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Die Hintergründe sör den VermtllnngsverW
Lavals

London, 16. Oktober.
Ungeachtet des in Rom veröffentlichten

amtlichen Dementis wird in der Londoner
Morgenpresse über den Friedeusplan berich¬
tet, den der französische Ministerpräsident
Laval am Montag in Paris dem italienischen
Botschafter vorgelegt haben soll.

Der diplomatische Korrespondent de?
„Daily Telegraph " meldet aus Genf, Laval
habe aus eigenem Antrieb ge¬
handelt.  Er habe dem italienischen Bot¬
schafter erklärt , in Genf stehe die Annahme
scharfer wirtschaftlicher Sühnemaßnahmen
bevor. Diese würden einen schweren Druck
auf Italien ausüben . Frankreich könne diese
Wendung nicht verhindern , es sei im Gegen¬
teil verpflichtet, den Völkerbund bei seinem
Vorgehen restlos zu unterstützen. Laval
scheine die bereits bekannten sechs Vorschläge
gemacht zu haben.

Der diplomatische Korrespodent meldet
ferner, der Inhalt der Pariser Besprechung
sei anscheinend im Lause des Tages dem bri¬
tischen Botschafter Sir George Clerk zur Wei¬
tergabe nach London mitgeteilt worden. Man
glaube, daß der britische Botschafter Laval
erklärt hat , nach seiner Ansicht werde d i e
britische Regierung keine Eini¬
gungsgrundlage billigen , die
nicht in erster Linie die Zurück¬
nahme der italienischen Trup¬
pen von a b e s si n i s che m Gebiet
vor sehe.  Die meisten Staatsmänner in
Genf, mit denen der Korrespondent gespro¬
chen habe, seien der Ansicht, daß der Völker¬
bund nichts zur Förderung einer Vereinba¬
rung tun könne, die eine Aufteilung Abessi¬
niens zur Grundlage habe. Die Italiener
ihrerseits hätten auf den Wilsonschen Grund¬
satz des Selbstbestimmungsrechtes der Völker
hingewiesen und den Standpunkt ver¬
treten , daß die äußeren Bezirke
Abessiniens , die von Menelik
annektiert worden seien , am
liebsten das Joch von Addis
Abeba ab schütteln möchten.

Der Korrespondent fährt fort : „Die neuen
Vorschläge, die Laval Italien gemacht hat,
folgen zeitlich auf zwei bedeutsame Vor¬
gänge: Während seines kurzen Aufenthaltes
in Vichy hat Laval eine Botschaft aus
Paris  erhalten , die unzweifelhaft erkennen
ließ, daß London bitter enttäuscht
über die französische Haltung
ist. Es verlautet , daß der französische Mini¬
sterpräsident eine amtliche Information emp¬
fing, deren Inhalt sich ungefähr mit den
Aeußerungen Sir Austen Chamberlains im
gestrigen Paris Soir deckte. Es wurde
Laval klar gemacht , daß er seine
Entscheidung nicht länger auf¬
schieben könne.  Einige Tage zuvor
hatte die französische Negierung eine äußerst
beunruhigende Anfrage der italienischen Ne¬
gierung erhalten . Im Gegensatz zu allen Zu-
sicherungen, die Mussolini vor einigen Wo¬
chen gegeben hatte , teilte die italieni¬
sche Negierung Paris mit , daß
sie Zweifel hege , ob sie im stände
sein würde , den Brennerpaß im
Falle eines Angriffes zu vertei¬
digen . Nom wünschte eine Zusi-
cherung , daß es sich in einem sol¬
chen Falle auf den Beistand der
französischen Armee verlassen
könne . Rom ersuchte um ausdrück¬
liche MitteilungüberdieStreit»
kr äste . dieF rankreich bcreitsein
würde , sofortan Ort und Stelle
ln entsenden ." Der Korrespondent er¬
klärte dann , daß die französische Ne¬
gierung durch diese Anfrage
ernstlich erschüttert  worden sei. Es
herrsche der Eindruck, daß das sranzö-
üsch -italienische Militärabkom-
m cn — das zugleich mit den Verträgen von
Aom abgeschlossen worden sei und zur völli¬
gen Entmilitarisierung der französisch-italie¬
nischen Grenze durch Frankreich geführt habe
^ keinen Wert mehr habe.  Beson¬
ders sei dies der Fall , da das Abkommen nie»
Mals durch sein logisches Gegenstück vervoll¬
ständigt worden sei: Eine italienisch-jugosla¬
wische militärische Verständigung . Auf die

italienische Frage sei keine Ant¬
wort gegeben worden und wahr¬
scheinlich werde dies auch in un¬
mittelbarer Zukunft nicht ge-
sche h e n. Lavals neue Friedensbemühungen
bildeten den Grund sür eine gewisse Abnei¬
gung dagegen, daß man in Genf schnelle
Fortschritte macht. Diese Abneigung habe sich
in den letzten Tagen gezeigt. Aus verschiede¬
nen Gründen Hütten die französische u
Vertreter angeregt , daß die P r ü -
>» ng der wirtschaftlichen Vor¬
schläge verlängert werden  stillte.
Dieses Zögern, mit der Schnelligkeit sortzu-
fahrcn, die andere Staaken wünschten, sti
ans eine Weisung Lavals  zurückzusüh-
ren.

Zu den Pariser Meldungen über französi¬
sche Friedensbemühungen sagt der diploma¬
tische Mitarbeiter der „Morningpost ", es sei
vorausgesagt worden, daß Mussolini unter
der Drohung von Sühnemaßnahmen nicht
uachgeben würde, daß er aber bereit sein
werde, in dem von ihm gewählten Augenblick
zu verhandeln . Die Ereignisse bewegten sich
jetzt anscheinend in dieser Richtung. Die bri¬
tische Negierung habe keine Kenntnis von den
gemeldeten französischen Vorschlägen und so¬
mit könne keine amtliche Aeußerung dazu
veranlaßt werden. Die allgemeine
Haltung der Negierung sei . daß
die Lösung das Siegel des Völ¬
kerbundes tragen müsse.  Sie sei
entschieden gegen einen Friedensschritt , der
darauf abziele, Italiens Erfolge in Abessi¬
nien zu legalisieren.

Ein diplomatischer Mitarbeiter des „Daily
Hcrald" meldet, die Antwort des britischen
Kabinetts auf die am Dienstag in London
eingetrosfene Anfrage Lavals werde besagen,
daß die britische Kriegsflotte
im Mittelmeer bleiben werde,
bis Großbritannien überzeugt
sei , daß seine Beziehungen zu
Italien aus einer Grundlage
dauernden Friedens beruhten.

Aalie«Ms mste Maßnahme«
Mt

Rom, 16. Oktober.
lieber den Verlauf der Genfer Sanktions¬

verhandlungen gibt man sich in Italien kei¬
nerlei Täuschungen mehr hin ; man ist auf
ernste und einschneidende Völkerbundsmaß¬
nahmen gefaßt. Aus diesem Grunde werden
ernste Erwägungen angestellt , wie der täglich
als unvermeidlich angesehenen Sanktions¬
gefahr im Innern Widerstand geleistet wer¬
den könne.

Der Leitartikel des „Giornale d'I 'talia"
vom Mittwoch steht im Zeichen eines Rufes
zur Einigkeit ganz Italiens . Das Blatt ver¬
hehlt seinen Lesern nicht, daß englische Ten¬
denzen bestehen, in der ersten Woche nur ge¬
mäßigte wirtschaftliche und finanzielle Sank¬
tionen anzuwenden, in der zweiten Woche
ernste Wirtschaftszwangsmaßnahmen zu er¬
greifen und nach drei Wochen zur
Wirtschaftsblockade Überzüge-
h e n. Die letzte Stufe nennt das Blatt jedoch
eine unmißverständliche militä¬
rische Sanktion mit Angrifss-
cha r a kt e r.

Hierauf macht das Blatt besonders Laval
aufmerksam, der immer erklärt habe, ein
Gegner von militärischen Sanktionen zu sein.
Man müsse, so sagt das Blatt , das Verhalten
Frankreichs und des Völkerbundes auf eine
derartige englische Maßnahme hin , die zu den
schwersten Verwicklungen führen könnte, ab»
warten . Finanzsanktionen mißt das Blatt
mehr den Wert einer italienseindlichen De-
monstration bei.

Das Blatt erklärt sehr bestimmt, daß Ita¬
lien von Ländern , die ihm die notwendigen
Rohstoffe nicht verkauften, auch entbehrliche
Sachen nicht kaufen werde. Wenn es möglich
sein müsse, für die lebensnotwendigen Dinge,
die die Sanktionsländer verweigerten. Ersatz
zu schaffen, so werde es noch leichter sein, auf

nicht unbedingt erforderliche Einsuhrgegen¬
stände zu verzichten.

Abschließend spricht „Giornale d'Jtalia"
die Hpffnung aus , daß Italien über genügend
Produktive und wirtschaftliche Kräfte verfüge,
die es instand setzen, jeder feindlichen Aktivi¬
tät Widerstand entgegenzustellen.
Entschließung der Sankkionskonferenz

Die Sanktionskonferenz hat Mittwoch¬
abend in öffentlicher Sitzung die ergänzte
Verbotsliste für Wafsensendungen nach Ika-
lien angenommen. Der ungarische
Vertreter enthielt sich der Stimme . Bundes¬
rat M o t t a - S chw e i z erklärte zu dem
Verbot der chemischen und Brandwaffen,
diese Kriegsmittel seien bereits durch das
Völkerrecht verboten und sollten deshalb
auch nicht nach Abessinien ausgesührt wer»
»en dürfen. Die Konferenz nahm diese Er¬
klärung lediglich zur Kenntnis.

Außerdem wurde eine vom Juristenaus-
Ichuß der Konferenz ausgearbeitete Entschlie.
ßung angenommen, in der gesagt wird , es sei
nichtig, die Maßnahmen , die die Konferenz
oorgeschlagen habe und noch Vorschlägen
verde, rasch und wirksam durchzuführen. Es
nird daran erinnert , daß die Völkerbunds-
staaten durch Art . 16 des Paktes gebunden
seien. Sie hätten deshalb die Pflicht, die er-
iorderlichen Maßnahmen zu treffen, um mit
der gebotenen Beschleunigung den von ihnen
übernommenen Verpflichtungen Nachkommen
zu können.

Zu Beginn der Sitzung machte der Ver-
treter Venezuelas einen allgemeinen Vor¬
behalt hinsichtlich der Beteiligung seines
Landes an Sanktionsmaßnahmen unter Be¬
rufung auf seine schlechte wirtschaftliche Lage.

Boykott der italienischen
Ausfuhr

Im Wirtschaftsausschuß der Sanktions¬
konferenz legte Eden  am Mittwochvormit¬
tag einen Entschließungsentwurf über den

i Boykott der italienischen Ausfuhr vor. Der
Entwurf hat die Zustimmung der
skandinavischen Staaten , so¬
wie von Holland , Belgien , Ru¬
mänien und Sowjetrußland  ge¬
funden. Ein aktiver Widerstand trat aus
keiner Seite in Erscheinung, doch machten
einige Länder , darunter Spanien  und
die Schwei  z, gewisse Vorbehalte . Ein Be¬
schluß wurde nicht gefaßt, da zunächst der
Ausschuß für gegenseitige Unterstützung be¬
fragt , d. h. die Frage der Entschädigungen
geklärt werden soll.

Der Antrag Edens über den Boykott ita-
, lienischer Waren hat folgenden Wortlaut:
! Die Negierungen der Völkerbundsmitglieder
^ verbieten die Einfuhr in ihr Gebiet für alle

Waren , — außer gemünzten und unge-
münztem Gold und Silber — die aus Ita¬
lien oder den italienischen Besitzungen stam¬
men, dort erzeugt oder hergestellt sind, ohne
Rücksicht auf den Absendungsort . Erzeug¬
nisse oder Fabrikate Italiens oder der italie¬
nischen Besitzungen, die in einem anderen
Land weiter verarbeitet worden sind, und
Waren , die teils in Italien oder den italie¬
nischen Besitzungen und teils in einem an¬
deren Land hergcstellt sind, fallen ebenfalls
unter das Verbot, es sei denn, daß minde¬
stens 25 Prozent ihres Wertes beim Ver¬
lassen des letzten Versandortes auf Verar-
beitungsprozesse seit dem letzten Verlassen
Italiens oder der italienischen Besitzungen
zurückzuführen sind.

Waren , die Gegenstand laufender Ver¬
träge sind, sind von dem Verbot nicht aus-
genommen. Waren , die zur Zeit der Ver¬
hängung des Verbotes sich unterwegs be¬
finden, werden von seiner Anwendung be-
freit. Bei der Durchführung dieser Bestim¬
mungen können die Negierungen zur Er¬
leichterung der Handhabung und unter Be¬
rücksichtigung der normalen Transportzeit
einen Stichtag festsetzen. Persönliches Gepäck
von Reisenden, die aus Italien und den
italienischen Besitzungen kommen, kann
ebenfalls von dem Verbot befreit werden. !

Sas Neueste di Kürze
Der Vormarsch der italienischen Truppen an

der Somalifront mutzte wegen starker Regen¬
güsse eingestellt werden. Es ist nicht aus¬
geschlossen, datz diese Regeusälle bis Ende
November anhalteu.

Am Vorabend der Einweihung des „Hauses
des deutschen Handwerks" hielt Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Ley auf einem Betriebsappell
eine grundsätzliche Rede über Sinn und Be¬
deutung des Handwerks in «euer Zeit.

Im Wirtschaftsausschutz der Sanktiouskou-
screnz in Genf wurde über den Boykott der
italienischen Ausfuhr ein Entschließungsent¬
wurf angenommen. Zu einem Entschluß kam
es nicht, da erst die Frage der Entschädigungen
geklärt werden soll.

AalieniM ZruppenveMrluvgrn
in Libyen

London, 16. Oktober
Eine Reutermeldung aus Rom besagt:

Man glaubt , daß die „Metauro "- Division
des italienischen Heeres, die kürzlich von
Neapel scheinbar nach Lstasrika abbefördert
wurde, in Wirklichkeit nach Libyen gesandt
worden ist. Die Abbeförderung war mög-
lichft unauffällig und in großer Eile erfolgt.
Viele Soldaten hatten nicht einmal die Zeit,
sich mit ihrer Tropenausrüstung zu ver¬
sehen. Es steht fest, daß die Division nicht
Durch den Suezkanal gekommen ist. Die ita¬
lienischen Streitkräfte in Libyen sollen jetzt
vier Divisionen umfassen. Gerüchtweise ver¬
lautet . daß der Generalgouverneur von
Libyen, Marschall Balbo , einen anderen
Posten erhalten werde und durch einen
hohen Offizier des Heeres ersetzt werden
solle.

MWschr BttMllW«
sür dir Mdsrmrt

Addis Abeba, 16. Oktober.
Der Kriegsminister wird sich voraussichtlich

am Donnerstag mit 70 000 Mann an die
Nordfront begeben. Nach den in Addis
Abeba  vorliegenden Meldungen ist die Lage
an derSüd - undander Nordfront
ruhig,  abgesehen von der Tätigkeit italieni¬
scher Flieger. Die Meldungen, daß der Ober¬
befehlshaber der Südfront die Gegenoffensive
begonnen habe, entsprechen nicht den Tatsachen.
Der abessinische Angriff wird voraussichtlich
erst gegen Ende des Monats erfolgen.

Wie Havas aus Diredaua  meldet, soll
Italien beabsichtigen, einen großen Teil seiner
Somalitruppen nach Eritrea zu schicken. Etwa
1000 Mann sollen bereits unterwegs sein.
Italienische Flugzeuge hätten, so heißt es in
dem Havasbericht weiter, die kleine Stadt
Taffara und Khatama  in der Provinz
Ogaden  mit etwa 300 Bomben belegt.
Dabei sollen 5 Personen getötet und etwa 20
verletzt worden sein. Ein italienisches Flug¬
zeug habe eine Notlandung in der Gegend von
Ossa und ein zweites in der Gegend von Aski
Tafaro vornehmen müssen. Die Besatzungen
beider Flugzeuge seien von den Abessiniern
gefangen genommen worden. Nach Meldungen
der Agentur Havas aus Addis Abeba hat ein
Teil der Truppen des Ras Seyoum den
Taklasie - Fluß  überschritten. Die Trup¬
pen des Ras Kassa hätten die Verbindung mit
denen des Ras Seyoum hergestellt. Ein
Gegenangriff zur Wiedererobe¬
rung der Heiligen Stadt Aksum
soll bevorstehen.

Nach einer amtlichen abessinischen Mittei¬
lung will Italien von der Bombardierung
offener Städte nicht Abstand nehmen, hat sich
aber bereit erklärt, teilweise den Schutz der
Europäer zu garantieren . Infolgedessen wird
nunmehr in der Bahnstation Diredaua , wo
800 Ausländer leben, auf Grund eines Ueber-
einkommens mit der französischenRegierung
ein neutrales Gebiet festgeleat. Im Einver¬
ständnis mit der italienischen Regierung sollen
in diesem Gebiet die Europäer und Bahn¬
angestellten untergebracht werden, um vor
Bombenabwürfen sicher zu sein. Ein Ausschuß
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zur Festlegung der Grenze dieser neutralen i
Zone wird noch in dieser Woche von Addis
Abeba abreisen. Den gesamten Fremdenschutz
übernimmt dort Frankreich.

Der französische Gesandte stattete in Gegen¬
wart des Direktors des Außenministeriums
und des Kommandeurs der Kaiserlichen Garde
dem bisherigen italienischen Gesandten
da Vinci  einen Besuch ab, um sich von dem
Wohlergehen da Vincis zu überzeugen und die
notwendigen Formalitäten für seine Abreise
beim Eintreffen der nach Addis Abeba unter¬
wegs befindlichen italienischen Handelsagenten
zu erledigen.

In Abessinien regnet es wieder
Der Vormarsch der italienischen Truppen

auf der Somalifront gegen Harrarist  nach
Besetzung von Gerlogubi  kurz vor
Gorahai wegen starker Regen¬
güsse zum Stehen gekommen.  Es
ist nicht ausgeschlossen, daß diese Regen¬
fälle bis Ende November  anhalten.

Au der Nordfront ist es, von vereinzelten
Schüssen abgesehen, zu keinen neuen Kampf¬
handlungen gekommen. General de Bono , der
italienische Oberkommandierende, ist in sein
Hauptquartier zurückgekehrt und wird dem¬
nächst die eroberte Stadt Adigrat besuchen.

Nachspiel
zum-roßen Remellanöerprozeß

ZtvilfordenrnqJesnttis abgewiesen
Kowno, 16. Oktober.

Der große Memelländerprozeß gegen Dr.
Neumann . Saß usw. hatte Mittwoch vormit¬
tag vor dem litauischen Kriegsgericht in
Kowno  noch ein Nachspiel. Wie erinner¬
lich, waren die vier zum Tode verurteilten
Walter Prieß,  Ewald Voll,  Heinrich
Wannagat  und Emil LePa,  auch noch
zur Zahlung einer Zivilforderung in Höhe
von 34 260 Lit an die Witwe des Justizober.
Wachtmeisters Jesuttis verurteilt worden. Die
oberste Gerichtsinstanz, die bekanntlich das
Urteil des Kriegsgerichtes in vollem Umfange
bestätigt hatte , hatte lediglich diesen Teil des
Urteils zur nochmaligen Verhandlung an das
Kriegsgericht zurückverwiesen. Bei der nur
eine halbe Stünde währenden Verhandlung,
der auch die vier Verurteilten beiwohnten,
wurden diese von der Zahlung der gesamten
Zivilforderung freigesprochen. Die Begrün¬
dung wird erst in den nächsten Tagen be¬
kanntgegeben werden.

Streik von mvoo eng-
Men Bergarbeitern?

London, 16. Oktober.
Der Streik der gewerkschaftich organisier¬

ten Bergarbeiter in Südwales  d ^hnt sich
weiter aus . Bis jetzt streiken 4950 Arbeiter,
davon 2000 unter Tage. Man rechnet mit
dem Anschluß von weiteren 9000 Bergarbei¬
tern an den Streik in den nächsten 24 Stun¬
den.

Der Bergarbeiterverband von Südwales
wird heute über die Frage entscheiden, ob
rin Ausstand im ganzen Kohlengebiet erklärt
werden soll. Die Morgenblätter befürchten,
daß dies der Fall sein werde. Die Arbeits-
niederlegung, von der 176 000 Mann in Mit¬
leidenschaft gezogen werden würden , könnte
bis Donnerstag früh durchgeführt werden.
Der Bergbauminister führte gestern Ver¬
handlungen mit den Arbeitgebern und den
Bergleuten von Südwales.

Todesurteile-egen SowletSauern
Moskau, 16. Oktober.

Nach einer Meldung der „Jsvestija"
ging am Dienstag in Kiew ein Prozeß gegen
24 „Gegenrevolutionäre " zu Ende. Die Ange-
klagten hätten im Gebiet von Kiew und
Tichernigow  unter der Bauernschaft
für Sabotageakte Stimmung gemacht und
den uahenSturzderSowfetmacht
sowie das Ende der Welt ange¬
kündigt.  Die beiden Hauptangeklagten
wurden zum Tode verurteilt , alle übrigen
Angeklagten zu Zuchthausstrafen von drei
bis zehn Jahren.

107 Tote Md 38«Verletzte
bei dem Erdbeben in Mittelasien

Moskau. 16. Oktober.
Wie erst jetzt amtlich bekanntgegeben

wird , hat die Naturkatastrophe , die sich am
8. Oktober in der mittelasiatischen Republik
Tadschikistan an der afghanischen Grenze er¬
eignet hat , eine weit größere Zahl von
Todesopfern gefordert als ursprünglich ver¬
mutet wurde. Die „Taß " meldet aus Sta-
linabad . der Hauptstadt von Tadschikistan,
daß das erste Flugzeug, das von der Regie¬
rung in das Erdbebengebiet von Towil-
Dorrnsk entsandt wurde , nunmehr zurück-
gekehrt ist. Nach den ersten amtlichen Berich¬
ten, die auf diesem Wege nach Stalinabad
gelangt find, hat sich infolge des Erdbebens
ein riesiger Bergrutsch ereignet, der ver-
beerende Folgen hatte . Nach amtlichen Fest¬
stellungen wurden 107 Tote des Erdbebens
gezählt. 360 Personen sind zum Teil schwer
verletzt worden. Die Bevölkerung muß in
Zelten wohnen. Da sämtliche Wege verschüt¬
tet und die Drahtverbindungen noch immer
gestört sind, wird die Verbindung mit dem
Erdbebengebiet durch Flugzeuge aufrecht er¬
halten.

Alle EntWrmwsgMtchte
in Wien

Wien, 16. Oktober.
Eine abenteuerliche Entführungsgeschichte

ereignete sich in Mödling  bei Wien. Der
amerikanische Fabrikant John Gruberth
aus Brooklyn,  der in Mödling eine Villa
besitzt, hatte vor einiger Zeit in der Steiermark
ein 18jähriges Mädchen kennen gelernt, das er
nach der Scheidung von seiner Gattin heiraten
wollte. Als seine Gattin Mary hiervon erfuhr,
wollte sie nachArt der amerikani-
schenGangster  den Plan ihres Mannes
vereitele. Sie gewann durch Gelözuwendungen
zwei junge Leute, diedasjungeMädchen
aus dem Haus ihrer Eltern im
Kraftwagen auf den Semmering
entsühnen,  wo sie es mit vorgehaltene»
Pistolen zwangen, einen Abschiedsbrief a»
John Gruberth zu schreiben. Gleichzeitig zwan¬
gen sie das Mädchen, sich in einer höchst ver¬
fänglichen Situation photographieren zu lassen
Das Bild sollte als Beweis der Untreue die
Liebe des Amerikaners abkühlen. Schließlich
schleppten sie das Mädchen nach Mödling in die
Villa der Frau Mary und setzten es dort ge¬
fangen. Nun erwogen sie ncO den Plan , John
Gruberth mit Hilfe von Milzbrandbazillen, die
sie aus der Mödlinger Bundeslehranstalt für
Lierseuchenbekämpfungstehlen wollten, zu er-
morden. Inzwischen war aber die Polizei von
den Eltern der Entführten verständigt worden
und dieser gelang es nun , die dunklen Pläne zu
durchkreuzen. Frau Gruberth und ihre beiden
Mithelfer wurden am Dienstag verhaftet.

MchlvllM des MM
nur aus der Mer-ZWWd

Berlin , 16. Oktober.
Wie der Neichs-Jugend -Presfedieiist be-

kaiinigibt, ist zwischen der Reichsfugendfüb-
rung und dem Deutschen Roten Kreuz erne
Vereinbarung getroffen worden, daß in Zu¬
kunft der gesamte irigendliche Nachwuchs des
Deutschen Noten Kreuzes ausschließlich durch
die HI . sichergestellt wird . Damit erübrigt
sich die Weiterführung eigener Jugendgrup¬
pen des Deutschen Roten Kreuzes.

Tagesbefehl des Reitbsjusendfuhrers
zur Auflösung der Deutschen Burschenschaft

Berlin , 16. Oktober.
Der Neichsjugendführer erläßt an die Hit¬

ler-Jugend folgenden Tagesbefehl: ..Am 18.
Oktober 1935, dem historischen Tag des
Wartburgfestes von 1817, wird die Deutsch?
Burschenschaft auf der Wartburg ihre Auf¬
lösung und Ueberführung in den National¬
sozialistischen Deutschen Studentenbund ver¬
künden. Mit diesem Schritt ist die Deutsche
Burschenschaft ihrer 120jährigen Tradition
treu geblieben, indem sie zum Ausdruck
bringt , daß oberster Grundsatz ihres Han¬
delns Dienst am Volke ist, selbst unter Preis¬
gabe ihres eigenen Daseins . Als Anerkennung
ihrer selbstlosen Einstellung zum national¬
sozialistischen Staat erteile ich hiermit den
Mitgliedern der Hitler-Jugend , die zugleich
Angehörige der Deutschen Burschenschaft sind,
die Erlaubnis , zum Wartburgfest am 18. Okt.
1935 zum letzten Male mit Band und Mütze
in Uniform zu erscheinen."

Schwerwiegende Smlsehler
Die Ermittlungen der Staats¬

anwaltschaft wegen des Einsturzunglücks
— Neue Verhaftungen

Berlin , 16. Oktober.
Die Justizpressestelle Berlin teilt mit : Die

Ermittlungen in dem Vorverfahren gegen Hoff-
mann und Genossen wegen des Einsturz¬
unglücks beim Bau der Nordsüd-S -Bahn in
der Hermann-Göring-Straße sind inzwischen
mit allem Nachdruck gefördert worden.

Nachdem ein Gutachten des von der Staats¬
anwaltschaft hinzugezogenen Sachverständigen-
Gremiums schwerwiegende Baufeh¬
ler als Ursache der Katastrophe
festgestellt  hatte , war die Frage zu klären,
wer von den am Bau Beteiligten im einzelnen
die Verantwortung für diese Mißstände zu
tragen hat. Mit der Durchführung dieser
schwierigen und zeitraubenden Arbeit wurde
Kriminalkommissar Moritz vom Polizeipräsi¬
dium Berlin von der Staatsanwaltschaft be¬
traut . Es hat sich inzwischen weiter heraus¬
gestellt, wie eine derartige Häufung der ver¬
schiedensten Fehler überhaupt möglich war:
Das Kontrollsystem der Reichs-
bahn  über die vergebenen Arbeiten erwies
sichandieserStellealsunzuläng-
lich.  Dies war um so verhängnisvoller, als"
die Organisation der Berlinischen Baugesell¬
schaft in keiner Weise den Anforderungen ent¬
sprach, die bei derartigen Spezialarbeiten an
ein Unternehmen gestellt werden müssen. Da
sich inzwischen ergeben hat, daß der seinerzeit
in Haft genommene Bauingenieur Joseph
Karl Rath  innerhalb der Berlinischen Bau¬
gesellschaft nicht, wie auf Grund der ersten
Vernehmungen angenommen werden mußte,
technischer Oberbauleiter war, sondern daß
seine Tätigkeit einen mehr kaufmännischen
Charakter hatte, ist er inzwischen auf Betrei¬
ben der Staatsanwaltschaft aus der Haft ent¬
lassen worden.

Gleichzeitig wurde Haftbefehl gegen den
Reichsbahnoberrat Curt Kellberg und den

Reichsbahnbauführer Wilhelm Schmitt  er¬
lassen und vollstreckt.

Da die Verteidigung bereits jetzt ein um¬
sangreiches Gegen-Gutachten angekündigt hat,
mit dessen Fertigstellung frühestens in etwa
drei Wochen zu rechnen ist, wird sich der Ab¬
schluß des Vorverfahrens trotz aller gebotenen
Beschleunigungnoch um einige Zeit verzögern.

Ein„fromme"Vllan-WKer
München, 16. Oktober.

Im weiteren Verlauf des Leo - Haus-
Prozesses wurde am Mittwoch mit dem An¬
geklagten Dr . Ernst über seine Geschäfts¬
führung bei der dem Leo-Haus angeglieder¬
ten „Rentenkasse" gesprochen. Nach der An¬
klage hat Dr . Ernst Goldpfandbriefe aus dem
Vermögen der Rentenkasse verkauft und hat
den Erlös für Zwecke der sogenannten
„Hauptstelle" verwendet, als diese notleidend
geworden war . Dr . Ernst hat dann , wie die
Anklage weiter behauptet , die nach diesem
Vorgang fällige Bilanz gefälscht und damit
vor allem das Reichsaufsichtsamt getäuscht.
Der Angeklagte Dr . Ernst gab den Vorgang
an sich zu, meinte aber , eine Schädigung der
Nentenkasse sei weder beabsichtigt gewesen,
noch sei sie eingetreten. Auch die Bilanz habe
keine gefälschte Posten enthalten , ebensowenig
sei sie im Ergebnis gefälscht gewesen, denn
zur Zeit der Anfertigung habe sie den tat¬
sächlichen Verhältnissen entsprochen.

Tie nächste Sitzung ist am Donnerstag.

Setreidelagerdaus in Eppingen
nledergebrannt

Karlsruhe , 16 Okt.
Im Lagerhaus der Getreide-Lagerhaus-

genosfenschaft EPPingen  und zwar im
Mittelbau brach am Dienstag aus noch un-
bekannfpr Ursache Feuer aus , das sich mit
rasender Schnelligkeit ausdehnte . Der Mit¬
telbau und auch ein Anbau , in dem sich die
Büroräumlichkeiten und weitere Speicher
befanden, brannten vollständig nieder. Wäh¬
rend der große Silobau , der erst vor eini¬
gen Jahren aus Eisenbeton errichtet wurde,
von den Flammen nicht angegriffen werden
konnte, wurden doch die dort lagernden
Vorräte stark in Mitleidenschaft gezogen.
Die riesigen eiugelagerten Bestände in den
anderen dreistöckigen Bauten wurden vom
Feuer vollständig vernichtet.

Angeblich sollen 48 Eisenbahn¬
wagen Weizen , 300 Zentner Zuk-
ker sowie große Mengen Futter¬
mittel , Mehl , Oelkuchen in den
einzelnen Räumlichkeiten ein¬
gelagert gewesen sein.  Auch die
zahlreichen Geräte und Maschinen wurden
ein Raub der Flammen . Glücklicherweise ge¬
lang es, aus den Geschäftsräumen die Bü¬
cher und Papiere zu retten . Der Schaden
soll nach den bisherigen Schätzungen un¬
gefähr 600000 Reichsmark  be¬
tragen.

Württemberg
Reichsstallhaller Murr über den Arbeitsdank

Mit dem Neichsarbeitsdienst hat der natio¬
nalsozialistische Staat eine Einrichtung ge¬
schaffen, die in jeder Hinsicht vorbildlich ist.
Die Zeiten sind vorbei, zu denen Tausend?
und aber Tausende arbeitslose junge Men¬
schen zu Haus? und aus den Landstraßen
ziel- und zwecklos herumzutreiben sich ge¬
zwungen sahen. An ihrer Stelle erlebt heule
unser Volk das erfreuliche Bild sauber geklei¬
deter, gut ernährter und in strafier Mannes¬
zucht erzogener Kolonnen von Arbeitsdienft-
männern . Alle Schichten des Volkes leisten
Arbeitsdienst und tun damit das Ihrige , die
Achtung vor der Handarbeit jedem zum Be¬
wußtsein zu bringen und zugleich in Kame¬
radschaft und Opferwilligkeit nationalsozia¬
listische Volksgemeinschaft vorzuleben.

Wenn io auf der einen Seite dem deut¬
schen Volk durch die Führer und Männer
des Arbeitsdienstes ungeheurer Nutzen er¬
wächst, so entsteht daraus aber auch die Ver¬
pflichtung, für die jeweils zur Entlassung
kommenden Arbeitsdienstmänner zu sorgen.
Diese Aufgabe übernimmt als Organisation
der Arbeitsdank.  Ich richte deshalb an
die Wirtschaftsführer und alle Behörden die
Aufforderung , den Arbeitsdank bei seinen Be¬
strebungen mit allen Kräften zu unterstützen.
Der Arbeitsdienstmann , der Kraft und Zeit
ausschließlich seinem Volke gewidmet hat,
hat ein Recht darauf , daß. wo es notwendig
ist, ihm mit Rat und Tat zur Gründung
einer Existenz an die Hand gegangen wird.

gez.: Murr,
Gauleiter und

Neichsstatth-alter in Württemberg.

Mordtat nach drei Fahren gestanden
Aufklärung von dreifachem Giftmord

Stuttgart,  16 . Oktober. Die Justiz-
Pressestelle Stuttgart teilt mit: Laut telepho¬
nischer Mitteilung des Pressedezernentenbeim
Landgericht Ravensburg hat der 54jährige,
verwitwete Friseur Johannes Guth von
Walds«  e eingestanden, im Jahre 1932 seine
Ehefrau  Viktoria Guth und im Jahre 1935
die beiden Kinder  seiner im Jahre 1934
verstorbenen Geliebten Katharina Gaßner
durch Gift ermordet  zu haben. Der
Grund zur Tat war, daß sein« Ehefrau seiner

beabsichtigten ehelichen Verbindung mit der
Katharina Gaßner und die Kinder der Gaßner
nach deren Tod seiner beabsichtigten ehelichen
Verbindung mit einer neuen Geliebten im
Wege standen.

Den Meckerern zur Warnung!
Durlangen , Kreis Gmünd, 16. Oktober. Ein

hiesiger Landwirt und Gipser hat in einer
Wirtschaft gegenüber mehreren Gästen über
die Höchstpreise für Schlachtschweine geschimpft
und zum Ungehorsam gegen die
Schlachtpreis an ordnungen ans-
gefordert.  Wegen dieses unerhörten Ver¬
haltens ist er am Dienstag i n H a f t g e n o m-
m e n worden.

Rückkehr des Luftschiffes
„Graf Zeppelin"

Friedrichshafen , 16. Oktober.
Das Luftschiff „Graf Zeppelin" ist Mitt¬

wochnachmittag 4 Uhr von seiner 14. dies¬
jährigen Südamerikafahrt unter Führung
des Kapitäns von Schiller  über Fried¬
richshafen zurückgekehrt. Um 16.18 Uhr er¬
folgte auf dem Werftgelände eine glatte Lan-
düng. Dr . Ecken er ist mit dem Luftschiff
von Rio de Janeiro , wo er den Bau der
neuen Halle besichtigte, wieder nach Fried¬
richshäfen zurückgekehrt.

Reutlingen , 16. Oktober. (Erweite¬
rung des Kreiskrankenhauses .)
Bei der letzten Kreistagsitzung des Kreisver¬
bandes Reutlingen , die unter Vorsitz von
Landrat Barth  am Dienstag im großen
Saal des Neutlinger Rathauses stattfand,
wurde nach dem Verwaltungsbericht und
demHaushaltsPlan fürs Jahr 1935,dessen Ab¬
mangel von 701 712 NM. durch die Kreis¬
verbandsumlage von 580 000 RM. und aus
Restmitteln von 121 535 RM. gedeckt wird
(117 NM. werden eingespart), auch die Er¬
weiterung des Kreiskrau ken-
Hauses Reutlingen  besprochen und
ein entsprechendes Projekt dem Kreistag zur
Stellungnahme vorgelegt. Die Erweiterung
des Kreiskrankenhauses, das normalerweise
101 Kranke ausnehmen kann, erwies sich
namentlich in den Jahren 1923/29 und
im Winter 1933/34 als notwendig , denn die
Belegung ging damals bis zu 144 Kranken.
Ein von Architekt E h m a n n im Jahre 1929
in einem Wettbewerb preisgekrönter Ent¬
wurf gelangt nunmehr zur Ausführung . Er
sieht einen Anbau , der als sogenannte zwei¬
bündige Anlage errichtet werden soll, mit
möglichst viel Südlage vor. Dadurch wird
das Kreiskrankenhaus 68 Betten mehr erhal¬
ten und auch die geburtshilfliche Abteilung
soll dann ausgebaut werden. Die Bau-
kosten  sind mit 6 5 0 0 0 0 R M. vorge¬
sehen, die vom Kreisverband Reutlingen
ohne Erhöhung der Umlage und ohne Schul-
denautnahme aufgebracht werden können.
Der Bau . der bereits begonnen wurde, ist
Von Innenminister Dr . Schmid nach einem
Gutachten von Ministerialrat Dr . Stähle ge¬
nehmigt worden.

Rottweil, 16. Oktober. (Zuchthaus für
untreuen Oberpostschaffuer .) Vor
der hiesigen Großen Strafkammer hatte sich
Ernst Bäßler  in Freudenstadt wegen schwe¬
rer A m t s u n t e r s chl a g u n g zu verant¬
worten. Er hatte als Oberpostschaffner in
15 Fällen Nachnahmepaketkarten eingezogen,
die Beträge jedoch erst später in das Zustell¬
buch eingetragen. Die Zeitspanne zwischen der
Einziehung des Geldes und der Eintragung
und Ablieferung betrug zwischen 6 und
21 Tagen. In dieser Zeit verwendete er das
Geld jeweils für sich. Die Summe erreichte
eine Höhe von insgesamt etwa 450
RM . Durch die Reklamation eines Empfän¬
gers wurde man auf die Unterschleife des An¬
geklagten aufmerksam. Er wurde wegen eines
Verbrechens der Urkundenbeseiti¬
gung und schweren Amts Unter¬
schlagung zu der Zuchthausstrafe
von einem Jahr  verurteilt.

Gschwend OA. Gaildorf . 16. Okt. (E i n
Brandstifter gefaßt .) Die Gemeinde
G schwend  ist seit Mitte Dezember 1934
viermal von Schadenfeuer heim¬
gesucht  worden . Zwei landwirtschaftliche
Anwesen brannten bis auf den Grund nie¬
der. In allen Fällen mußte Brandstiftung
angenommen werden. Nach dem letzten
Brand am 10. Oktober ds. Js . hat die Kri-
minalabteilnng der Polizeidirektion Heil¬
bronn die Ermittlungsarbeiten ausgenom¬
men. Es gelang ihr . als Täter den 43 Jahre
alten , verwitweten Wilhelm Zibold  von
Gschwend zu ermitteln und zu überführen.
Nach hartnäckigem Leugnen hat Zibold setzt
bezüglich des letzten Falls ein Geständnis
abgelegt.

Billingen wurde Garnison
Villingen, 16. Oktober. Am Dienstagvor-

mittag hielt unter Glockengeläute eine Pan¬
zerabwehrabteilung  den Einzug in
ihre neue Garnison st adt Villin-

en,  die aus diesem Anlaß mit Fahnen und
irlanden festlich geschmückt war . Neben einer

ungeheuren Menschenmenge waren auf dem
Marktplatz das Offizierkorps des ersten Batail¬
lons Jnf .-Regts. 75 und die Spitzen der Be¬
hörden erschienen. Dort wurden die neuen
Truppen vom Kommandeur des Villinger
Bataillons , Major Drekmann,  und dem
Bürgermeister und Kreisleiter Schneider
begrüßt. Den Dank für den großartigen
Empfang stattete der Kommandeur der Pan¬
zerabwehrabteilung Major Brecht ab.
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.Am Anfang einer lange»
Periode non SWierigdeiten"

Ter britische Schatzkammer Nevrllc
Ehamberlain eröffnet den Wahlkampf

London, 15. Oktober.
Ter Wahlkampf der Konservativen Par¬

te, Enp.-ands mr die im November statt--
findenden Parlamentswahlen wurde am
Montag abend mit einer großen Kund¬
gebung in Glasgow  eröffnet , ans der
Schahkanzler Neville Lhamberlain  die
Ausschreibung der Wahlen begründete, Tie
Negierung ersuche das englische Volk um
die Erneuerung der Vollmachten für ein
neues Wehrprogramm , energische Behand¬
lung der Frage der notleidenden Jndustrie-
bezirke, Untcrrichtsresorm usw.

Ausführlich behandelte der Schatzkanzler
die ostafrikamjche Krise, ..Mussolinis Irr¬
tum " und die Bedeutung des von der briti¬
schen Regierung in Genf geführten Kampfes.
Mau stehe, um jenen zu erwidern , die für
den Aufschub der Wahlen bis zur Beendi¬
gung der Krise eintreten , nicht a m E n d e,
sonder n am Anfang einer viel¬
leicht sehr l a n g e n P e r i v d e v v n
Schwierigkeiten . Z Weiseln und
S vrg e n , in deren Verlaus es
wiederholt Krisen sehr schwerer
A rt geben  m a g. England suche dem
Kriege Einhalt zu tun . der bereits im Gange
sei und wenn dies auch nur teilweise ge¬
linge. werde es wahrscheinlich die Rettung
vieler Tausende von Menschenleben bedeu¬
ten. Wir stehen vor der Wahl , entweder in
Eens eine letzte Anstrengung für den Frie¬
den und Sicherheit zu unternehmen , oder
durch eine feige Kapitulation ein von uns
gegebenes Versprechen zu brechen.

Erbkranke sind nicht Menschen
Weiter Klasse

Berlin , 15. Oktober.
Auf einem Reichsschulungslehrgang der

Körperbehinderten erklärte der Leiter des
rassepolitischen Amtes der NSTAP ., Tr.
Groß,  daß der Staat an sich ein Interesse
daran habe, möglichst viele gesunde und lei¬
stungsfähige Menschen in sich zu vereinen.
Er wird daher die durch Krankheit, Unsall
usw. in ihrer vollen Leistungsfähigkeit Be¬
hinderten mit allen Mitteln über den Defekt
hinwegbringen und aus ihnen so viel
als möglich an Leistung heraus¬
holen  müssen. Darüber hinaus muß ver¬
sucht werden, in Zukunft die Entstehung
solcher nerven und Gebrechen zu verhüten;
für Defekte erblicher Natur sei dazu das Ge¬
setz zur Verhütung des erbkranken Nachwuch¬
ses geschaffen worden. In der Regel han¬
delt es sich dabei um geistige Defekte. Die
Erbkranken sind von einem schweren Schick¬
sal betroffen und man kann sie des¬
halb niemals verwerfen . Wenn
esin Deutschland Narren geben
sollte , die so tun , als wäre ein
erbkranker Volksaenosse ein

Mensch zweiter KT a s s e , dann
haben diese Narren offenbar
keine Ahnung von Dingen , um
die hier gerungen wird.  Dr . Groß
verbürgte seinen Zuhörern , daß alles ge¬
schehen werde, um jeden Mißbrauch
des Sterilisiernngsgeietzes zu
vermeide  n. Er wandte sich schars gegen
jene, die grundsätzlich „nur für die Erb¬
gesunden" da sein wollen. Es ist keine
Schande, krank zu werden, denn es kann sich
kein Mensch dagegen wehren.

Nur ZauglWe
werden zum Arbeitsdienst eingezogen

Berlin , 15. Oktober.
Tie Mustcrungsergebnisse für den Reichs¬

arbeitsdienst sind überall in ganz Deutsch¬
land ausgezeichnet gewesen. Der Tauglich-
keitsbefnnd hat eine wesentliche Ver-
ichiebung gegenüber den Ver¬
hältnissen der Vorkriegszeit  er-
iahren . Zahlreiche ausgesprochene Groß¬
stadterscheinungen, hervorgerufen durch Un-
lerernährung und schlechte Wohnverhältnisse,
sind äußerst selten geworden. Die rege sport¬
liche Betätigung der Jugend hat wesentlich
zu dieser Besserung beigetragen. Dagegen
iah man auf dem flachen Lande häufig junge
Leute, deren körperlicher Zustand nicht ahnen
ließ, daß sie in freier Luft und an der Quelle
der Nahrungsmittel arbeiten.

Nur wer aus Herz und Nieren geprnst und
von den Aerzten als tauglich befunden wird,
kommt als Dienstpflichtiger für den Arbeits¬
dienst zu einem der beiden Einstellnngs-
termine, I. Oktober oder 1. April , in Frage.
Für das Winterhalbjahr werden insbeson¬
dere Angehörige jener Berufe eingezogen, die
hauptsächlich nur im Sommer vollbeschäftigt
sind, wie Land- und Forstarbeiter , Maurer,
Maler . Hoch- und Tiefbauarbeiter usw.

SlymM-Mopagaildll-Flltg
am 19. Sktober

Berlin , 15. Oktober.
Am Samstag , dem 19. Oktober, vormit¬

tags , wird eine Junkers 52 zum Olympia-
Propaganda -Flug vom Flughafen Tempelhoi
starten . An dem Flug nehmen teil der
Generalsekretär des Organisationskomitees
für die 11. Olympiade , Dr . Diem,  und der
Auslandsreferent des Reichssportführers von
Tschammer und Osten. Dr . Zapp.  Die
Maschine wird über Belgrad . Sofia
nach Athen  fliegen . In Belgrad wird der
Reichssportführer von Tschammer und
Osten  an Bord gehen. Die Herren werden
in Athen. Sofia . Belgrad und Zagreb vor
den nationalen Olympischen Komitees, bzw.
in den deutschen Gesandtschaften, Vor¬
träge über die nächstjährigen
Olympischen Spiele halten.  Die
Maschine, die vom Reichsministerium der
Luftfahrt zur Verfügung gestellt worden ist,
wird von dem ehemaligen deutschen Leicht¬
athletikmeister, Flugkapitän Ludwig Gaim,
geführt.

Der„Wunderprophet"Weißenberg
erneut vor Gericht

Berlin , l5. Oktober.
Am Montag . 21. Oktober, hat sich der

79jährige frühere Sektensührer Jos . Wei -
ßenberg  aus Berlin erneut vor Gericht
zu verantworten . Er war . wie erinnerlich
am 13. August ds. Js . wegen Sittlichkeits¬
verbrechens und Beleidigung zu IV- Jahren
Zuchthaus verurteilt worden. Diesmal wird
ihm und zehn seiner Anhänger die illegale
Fortführung  der durch Ver¬
fügung vom 17 . Januar verbote¬
nen und aufgelösten Weißenberg-
Sekte  zur Last gelegt. Die Angeklagten
haben nach diesem Zeitpunkt noch Versamm¬
lungen abgehalten und Gelder gesammelt,
um die verbotenen Ziele ihrer ungesetzlichen
Vereinigung weiter zu fördern . Am schwer¬
sten belastet erscheint neben Weißenberg der
frühere Schriftleiter der Sektcnzeitung „Der
Weiße Berg ". Franz K u r so w j ky.

EitlsillMllgM
Reuyork, 15. Oktober.

-In Bayonne (New Jersey) ereignete sich
ein schweres Einsturzunglück. Auf der Veranda
eines alten Hauses im Stadtpark hatten sich

Arbeiter, die bei öffentlicher. Arbeiten
beschäftigt sind, zur Lohnzahlung eingefunden,
als plötzlich ein Teil der Veranda einstürzte
und die Arbeiter an sechs Meter in die Tiefe
stürzten. 23 Arbeiter wurden mehr oder weni¬
ger schwer verletzt.

ErM vorMts
im Stratzenbanniesen

Württembergs und Hohenzollerns Strahenbau-
wesen unter einer Verwaltung

Sigmaringen , 15. Okt.
Durch einen Erlaß des Generalinspektors

für das deutsche Straßenwesen wurde die
Straßenbauverwaltung der Hohenzollern
schen Lande vom 1. Oktober ds. Js . ab den
Technischen Landesamt unterstellt.

Es wurde hiebei vor allem bestimmt, daß
künftig die für den Straßenbau vom Reich
zur Verfügung gestellten Mittel für
Hohenzollern und Württem¬
berg als eine Einheit  vom Techni¬
schen Landesamt in Lndwigsburg verwaltet
werden, lieber die für den Bau und dir
Unterhaltung der Landstraßen 1. und 2
Ordnuna in den hobenwllerischen Lande:
notwendigen Mittel stellt das Technische
Landesamt besondere Haushalt¬
pläne  auf , die selbstredend der Genehmi-
ung der zuständigen hohenzollerischen Be-
örden bedürfen. Die Durchführung dieser

Hanshaltpläne erfolgt jedoch künftig durch
Vas Technische Landesamt . Die Finanz-

zoheit des Landeskommunalverbands der
hohenzollerischenLande bzw. der hohenzolle-
rischen Kreise Sigmaringen und Hechingen
hinsichtlich der Landstraßen .1. und 2. Ord¬
nung bleibt demnach im vollen Umfang auf¬
recht erhalten . Zur Regelung des Dienst¬
verkehrs  und sonstiger Einzelheiten ist
Ver Präsident des Technischen Landesamts
ermächtigt. Die Dienstaufsicht des Regie¬
rungspräsidenten (Landeskommunalverband
der Hohenz. Lande) über das Personal des
Hohenzoll. Landesbauamts wird hierdurch
nicht berührt.

Mit dieser Zusammenlegung der beiden
Stratzenbauverwaltungen , die räumlich schon
bisher so eng zusammenhingcn, ist ein wei¬
terer Schritt in der Vereinheitlichung des
gesamten Straßen - und Verkehrswesens in
Südwestdeutschland erfolgt.

Wir sind damit der Absicht des Führers,
welcher eine einheitliche Zusammenfassung
des gesamten Straßenwesens mit einer
Spitze in der Person des Generalinspektors
für das deutsche Straßenwesen erstrebt, wie¬
der um einen Schritt näher gekommen. Er¬
wähnt soll bei dieser Gelegenheit noch wer¬
den, daß die Verhandlungen zwischen dem
Technischen Landesamt und den Vertretern
Hohenzollerns vollkommen reibungslos un¬
ter Hintansetzung aller kleinlichen, bürokra¬
tischen Hemmungen erfolgt sind. Maßgebend
waren allein die großen Gev^ tKnunkte und
hierunter vor allem der Wille, dem einheit¬
lichen großen Deutschen Reich zu dienen.
Unter den heutigen Verhältnissen war diese
Zusammenfassung nur unter der Voraus¬
setzung der in Württemberg bestehenden Or¬
ganisation der Technischen Verwaltungen
möglich, diese Organisation soll deshalb,
dem Vernehmen nach, bei der endgültigen
Regelung der Reichsverwaltung weitgehendst
berücksichtigt werden.
Em erster Erfolg
dieser Zusammenlegung der beiden Straßen-
Verwaltungen kann schon verzeichnet wer¬
den. Das Technische Landesamt beabsichtigt
im Zusammenhang mit dem neuzeitlichen
Ausbau der Nord - Südlinie  Mer¬
gentheim — Hall — Backnang — Stuttgart
— Tübingen — Hechingen — Balingen —
Nottweil — Schwenningen im Jahre 1936
aus hohenzollerischem Gebiet den schienen¬
gleichen Bahnübergang an der Grenze denn
Bahnhof Bodelshausen zu entfernen und
gleichzeitig die Ortslage von Hechingen zu
umgehen. Zusammen mit der ebenfalls für
1936 geplanten Umgehung der Orts¬
lagen  von Engstlatt , Tübingen , Backnang
und Jgersheim , sowie dem Umbau der
Strecken Schwäb . Hall — Kreis-
grenze  Hall - Künzelsau und
Jgersheim - Landesgrenze  gegen
Würzburg wird damit ein einheitlicher neu¬
zeitlich ausgebauter Straßenzug durch die
Länder Württemberg und Hohenzollern ge¬
schaffen. Dieser Straßenzug wird nach Fer¬
tigstellung der obengenannten Arbeiten kei¬
nen schienengleichen Eisenbahnübergang und
keine irgendwie nicht durchaus befriedigend,
Ortsdurchfahrt mehr aufweisen.
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Sie bSuerW3«se«dstehti«der A3.
Die sozialistische Aufgabe der Hitler-Jugend

Es ist eine der wichtigsten Aufgaben der
Hitler -Jugend , seit sie Totalitätsanspruch aus
die deutsche Jugend hat, die ihr anvertrauten
Jugendlichen auf sozialem Gebiet  zu
betreuen. Diese soziale Arbeit, im Gebiet
Württemberg vom Leiter der Sozialabteilung,
Gef.-Führer Winter  und dem Bann - und
Unterbannsozialstellenleiter getragen, teilt sich
in zwei Aufgabengebiete: Die Sonder¬
akt  i o n e n, so zum Beispiel der Reichsberufs.
Wettkampf und die Freizeitaktion, weiter dann
in eine bis ins kleinste gehende Breiten-
arbeit,  die vom aktiven Führer unterstützt
wird.

Die Bannsozialstellenleiter der HI . und die
Untergausozialreferentinnen des BdM. aus
ganz Württemberg waren zum Samstag und
Sonntag ins Hotel am Stadtgarten einberufen,
um für die kommende Winterarbeit aus¬
gerichtet zu werden. Besondere Bedeutung
kommt dieser Tagung auch deshalb zu, weil
Gebietsführer Erich Sundermann  in sei-
ner Eröffnungsrede bekannt gao, daß in Zn-
sunfl eine reibungslose Zusammen¬
arbeit auf dem Gebiet der Sozial-
arbeit  zwischen der Hitler - Jugend
und der Deutschen Arbeitsfront
in jedem Fall gewährleistet sei, und datz die
Frage der Landjugend nun endgültig dahin¬
gehend geklärt wurde, datzdiebäuerliche
Jugend in der HI . sein mutz.

Grundlegend über „die  s o z i a I i st  i j che
Ausgabe der  H I ." sprach zu Beginn der
Leiter der Sozialarbeit des Gebiets, Gef.-
Führer Winter.  Die soziale Stellung des
Jungarbeiters zu heben, so führte Winter aus.
sei die vordringlichste Aufgabe. In seinen wei¬
teren Darlegungen behandelte er die Hilfs¬
arbeiterfrage, die Berufsberatung und Lehr-
stellcnvermittlung. Neben der Ausbildung im
Betrieb hat der Junge die Ausbildung in der
Gewerbeschuleund die zusätzliche Berufsschu-
luug. Im Verlauf der Tagung wurde auch die
Errichtung von Lehrlingsheimen erörtert . Klar
wurden dann die Aufgaben der sozialen Arbeit
herausgestellt: Betreuung der HI . auf für-
sorglichem, rechtlichem und beruflichem Gebiet.
Für die Belange der bäuerlichen Jugend
kommt nunmehr noch das Agrarpolitische
Referat hinzu.

Um auch die Unterdannsozialreserenten in
die Winterarbeit einzuweihen, finden in Vie¬
lem Monat noch Tagungen der einzelnen
Banne statt. Eine Schulung :- Woche  vom
24. bis 31. November satzt die Bannsozialstel¬
tenleiter und die bäuerlichen Referenten zu¬
sammen. In der darauffolgenden Woche wer¬
den die bäuerlichen Referenten der Unterbanne
geschult. In der folgenden Aussprache befatzte
sich der Rechtsreferent des Gebiets, Dr . Kaeser,
mit dem Thema: Die Aufgaben der HJ .-
Rechtsreferenten in den Bannsozialstellen. Er
machte dabei Ausführungen über die Arbeits¬
weise und den Umfang der Tätigkeit der
Rechtsreferenten auf dem Gebiet des Fami¬
lien-, Jugendpflege-, Arbeits- und Strafrechts.

Ter Sonntag begann mit einem Referat
des Bannsozialstellenleitersvon Stuttgart . Jg.
Scheibe,  über Jugend im Beruf und
Betrieb. Wie eng in Zukunft das Arbeitsamt
und die Hitler-Jugend in der Lehrstellenver-
mittlnng und Berufsberatung zusammenarbei-
ten werden, zeigte der Vortrag von Dr . Rolf
Peter  vom Landesarbeitsamt Stuttgart.
Ziele, Aufgabe, Organisation der Berufsbera¬
tung und die Zusammenarbeit mit der Hitler-
Jugend wurden klar herausgestellt. Die
Berufsberater werden in Zukunft aus der HI.
hervorgehen. Die nun folgende gemeinsame
Besprechung mit den bäuerlichen Referenten
und Jugendwarten aus allen Kreisbauern-
schäften Württembergs brachte eine endgültige
Lösung der Landjugendfrage. Der agrar-
politische und B.-Referent in der Sozial-
Abteilung des Gebiets, Gefolgschaftsführer
K i z e l e, ging in kraftvollen Worten zuerst
auf das Wesen des Bauerntums ein. Dann
brachte er die zukünftigen Aufgaben der bäuer¬
lichen Jugend klar zum Ausdruck. Arbeits¬
gebiet der Juaendwarte , die natürlich in der
HI . sein müssen, ist zusätzlich bäuerliche Er-
ziehung und Schulung der bäuerlichen Jugend
Zuständig für die Jugendarbeit in jedem Dorf
ist der HJ .-Standoriführer , dem der Jugend-
wart bei der weltanschaulichen Schulung und
bei der Feiergestaltung zur Seite steht. Die
Hitler-Jugend übernimmt den Landdienst, die
Umschulung, Betreuung der Landhelfer und
die Verbindung mit dem Landjahr.

In getrennten Besprechungen der HI . und
des BdM. wurde am Nachmittag die Durch¬
führung der Winterlager durchgesprochen. Da
der Gesundheitszustand gerade der bäuerlichen
Jugend teilweise sehr schlecht ist, wird hier den
Burscken und Mädcken vom Land Gelegenheit
gegeben sich im Winter für die schwere Arbeit
»m Sommer zu erholen.

Präsident Kehn Ehrenbörger oov Trosfingea
vorbildliche Stiftung für Stadt und Vereine

Ligeiidei - ickl der K8 - ? re » ss
Lrossingen, 15. Okt. Zu der Festsitzung

des Trosfinger Gemeinderats am Montag¬
abend hatten sich eine große Anzahl Gäste,
die Vertreter von Partei und Staat , an ihrer
Spitze der stv. Gauleiter , Pg . Schmidt  mit.
^feiner Frau Gemahlin eingefunden. Am
Vorabend seines 50. Geburtstages sollte dem
Na . Fritz Kiekm MdR . eine besondere Ebruna

zuteil werden. Als höchste Ehre der Stadt
verlieh Bürgermeister Pg . Kienzle  im
Einvernehmen mit dem Beauftragten der
Partei , Kreisleiter Pg . Huber.  Tuttlingen,
dem Pg . Kiehn das Ehrenbürger-
recht der Stadt Trossingen . Pg.
Kiehn,  der von dieser Ehrung keine
Ahnung hatte , war sichtlich überrascht und
erfreut und dankte in bewegten Worten für
die Ehrung und die vielen anerkennenden
Worte , die ihm an diesem Abend zuteil
wurden.

Bürgermeister Kienzle konnte einen Brief
des Pg . Kiehn bekanntgeben, der eine groß¬
herzige Stiftung  enthält . Zur weiteren
Entwicklung der Stadt stiftet Pg . Kiehn
20 000 RM. als Grundstock für den Bau
eines Schwimmbades . 5000 RM. zur Schaf-
fung von Grünanlagen in der Stadt . 5000
RM. zur Verteilung an die Armen. 1000
NM. für den Liederkranz. 1000 RM. für de»
Musikverein. 500 NM. für den Turnverein.
500 NM. für den Kraftsportverein . 500 RM.
für die Spielvereinigung , 200 RM. iür den
Radfahrerverein . 1000 RM. für die NSKLV -.
1000 RM . für die Opfer der Arbeit. 500 RM.
für die SA .-Reserve, 500 RM. für die SA ..
500 NM. für die SS .. 300 RM. für die HI ..
800 RM. für den BdM ., 300 RM. für das
JV.

Der stv. Gauleiter Pg . Schmidt  führte
aus . daß es sonst nicht unsere Sache sei,
Ehrungen auszusprechen, sondern vielmehr
Pflichten aufzuerlegen. Wenn wir aber Pg.
Kiehn ehren, so tun wir dies, weil er sich
von der Kampfzeit an stets als Kamerad
gegenüber der gesamten Partei-
genossenschaft  erwiesen hat und alle
an ihn gerichteten Bitten stets erfüllte. Er
wünschte dem Pg . Kiehn viel Glück zu seinem
Geburtstag und einen weiteren erfolgreichen
Lebensweg, der sich auch auf die Stadt Tros¬
singen weiterhin segensreich auswirken möge.

Anschließend an diesen Festakt auf dem
Rathaus brachten sämtliche Gefolgschaft?»
Mitglieder des Efkawerkes im Roseniaal ihre
Glückwünsche zum Ausdruck.

Wieder 388 Volksgenossen
im eigenen Saus!

Stuttgart , 15. Okt. Durch gegenseitige
Hilfe ist es wieder 386 Volksgenossen mög¬
lich gemacht worden , in Kürze dem Miets¬
hause den Rücken zu kehren und Einzug zu
halten ins eigene Hei ml  Sie ver¬
danken dies der Mitwirkung der Oefsent-
lichen Bausparkasse Württem¬
berg (gemeinnützige Anstalt des Württ.
Sparkasien , und Giroverbands in Stutt¬
gart ). die in ihrer am 12. Oktober 1935
stattgefundeuen 23. Tarlehenszuteituiig wie¬
der über 3 Millionen Reichsmark billiges,
unkündbares Baugeld ausgeschültet hat.
Nicht nur diese zugeteilten Bausparer freuen
sich an der Fürsorge der Oefsentlichen Bau-
sparkasfe Württemberg , sondern auch alle
jene zahlreichen Volksgenossen, die durch
Erstellung der neuen Häuser zu Arbeit und
Verdienst kommen. Wie umfangreich die
Baumarktbelebung allein durch die Oesfent-
liche Bausparkasse Württemberg bis jetzt
gewesen ist. geht daraus hervor , daß sie in
nunmehr sechsjähriger Arbeit insgesamt
rund 65 Millionen Reichsmark Baudar¬
lehen an mehr als die Hälfte ihrer Bau¬
sparer ausgeschüttet hat.

Tettnang , 15. Oktober. (Falscher Ge.
sängniswärter als Betrüger .)
Mit einem nicht alltäglichen Betrugsfall hatte
sich das Amtsgericht Tettnang in seiner letz¬
ten Sitzung zu beschäftigen. Vor einigen
Wochen war in Fischbach bei Friedrichshafen
eine Schutzverhastuna erfolgt . Diesen Fall
machte sich der led. Johann Lang  aus
Friedrichshasen zunutze. Lang ist wegen Be¬
trügereien schon oft vorbestraft . Nun wollte
er auch aus diesem Vorfall Kapital schlagen.
Er besuchte die Haushälterin des Inhaftier¬
ten und stellte sich dieser als Gefängnis¬
wärter vor, wobei er behauptete , von dem
Inhaftierten beauftragt zu sein, einen Rechts¬
anwalt als Verteidiger zu bestellen. Das
koste natürlich Geld, und zwar sollten 180
Reichsmark Vorschuß an eine Adresse in
Stuttgart gesandt werden. Am andern Tag
kam Lang wieder, um den Betrag in seine
Hände zu bekommen: er mußte aber die Ent¬
täuschung erleben, daß die Haushälterin das
Geld schon bei der Post einbezahlt hatte . Lang
war jedoch um einen neuen Schwindel nicht
verlegen und so machte er der Haushälterin
vor. der betreffende Rechtsanwalt sei selbst
inzwischen in Sicherheitshaft genommen wor¬
den. Er benötige deshalb 150 RM . Vorschuß
für einen anderen Verteidiger . Die Haus¬
hälterin gab dem Lang das Geld. Zu ihrem
Trost kam der andere Geldbetrag wegen Un-
bestellbarkeit zurück. Vor Gericht gab Lang
an. nur im Auftrag eines Unbekannten ge¬
handelt zu haben, fand aber damit keinen
Glauben und wurde wegen Rückfallbetrugs
zu neun Monaten Gefängnis  ver¬
urteilt.

Befreiung von Nichkariern von einzelnen
Unterrichtsstunden

Ein Erlaß des Kultmiuisters bestimmt: Zu
den Hauptaufgaben des Schulunterrichts ge¬
hört die Erziehung zu nationalsozialistischer
Weltanschauung und Staatsgesinnung . Diese
Aufgabe darf durch Rücksichten ans Angehörige
anderer Anschauungen niemals gehemmt wer¬
den. Wieweit etwa Nichtarier von Fall zu Fall
von einzelnen Unterrichtsstunden und Schul¬
feiern befreit werden sollen, bleibt dem pflicht¬
mäßigen Ermessen der Schulleiter überlassen.

Landarbeiter und Bauern
in einer Gemeinschaft

Der Landarbeiter ist der beste und
treueste Helfer des Bauern . Beide gehören
zusammen, beider Lebensarbeit dient der
Bearbeitung deutschen Bodens und damit
der Sicherstellung der Ernäh¬
rung unseres Volkes.  Beide , Land¬
arbeiter und Bauer , gehören also auch in
eine gemeinsame Front , in eine gemein¬
schaftliche Organisation . Während das
liberalistische System in vollkommener Ver¬
kennung dieser naturgewollten Gemeinschaft
eine widernatürliche , zwischen beiden auf-
gerisiene Kluft größer und größer werden
und zu klasienkämpferischer Entzweiung
ausarten ließ, hat der Nationalsozialismus
von jeher seine Aufgabe darin gesehen, auch
diesen Riß, der durch die deutsche Land¬
bevölkerung ging, endgültig zu heilen un^
beide in die Gemeinschaft zn rück¬
zubringen.  die Vorbedingung für ein
Treueverhültnis ist.

Es gibt auch auf dem Lande nicht mehr
Arbeitgeber und Arbeitnehmer im früheren
Sinn , sondern es gibt nur den Betriebs-
sührer und die Gefolgschaft.  Beide
sind aufeinander angewiesen, beide gehören
zusammen, wenn ihr Dienst an Volk Vater¬
land von Segen begleitet sein soll. Daher
muß ihre Organisation innerhalb der Front
aller schaffenden Deutschen eine gemeinsame
sein.

Wenn also aus Anlaß des dritten Ernte¬
dankfestes auf dem Bückeberg zwischen dem
Reichsnähr st and und der Deut¬
schen Arbeitsfront  gewissermaßen
als Schlußakt  des organisatorischen
Aiusvaues eure Beremvarnng znstandegekom-
men ist, wonach die Reichsbetriebsgemein¬
schaft Landwirtschaft in ihrer bisherigen
Zusammensetzung aufgelöst wird , während
der Reichsnährstand geschlossen als Mit¬
glied in die Deutsche Arbeitsfront eintrin
und die Aufgaben dieser Reichsbetriebs-
aemeinschaft sowie die Eingliederung der

Der neue poloisvke Uliilsterpräsideat . Hack dsw
Rücktritt der Regierung Lluwek kut der dis-
kerige Innenminister Koscialkov ? ski  ein
neues Kabinett gebildet . (Scherl Bilderdienst , K.)

Lin adesslnlscker Cegeokslser ? Oer vielgenannte
sbessiniseke lleerkübrer Res 6ugsu,  der mit
seinen Gruppen ru den Italienern übsrgegangeo
ist . Ras Ougsa ist der 8ckvager des Kaisers
Halle 8ela »sie und markt ^ nsprücbs auf den
abessiniseben IMron gellend . Kr vnll mit seinen
1500 klann aul italieniscber 8e >' e Kämpfen.

. (Weltbild . « .)

„Wir find im größten Feldzug der Weltgeschichte begriffen : wir erobern unser deutsches
Volk!", rief der Führer . Wer wollte bei diesem schönsten Eroberungszug abseits stehen?

bisher von dieser erfaßten Volksgenossen
übernimmt , so bedeutet dies den letzten
Baustein zu einer neuen s o z i a l i st i s che n
Gemeinschaft des deutschen
Lauern - und Landarbeitertu  ms.
Leide stehen von nun an auch organi¬
satorisch  in einer einzigen Gemeinschaft,
ihr Treueverhältnis knüpft sich enger und
enger — zun: Segen der deutschen Land¬
wirtschaft und damit zum Segen des ganzen
deutschen Volkes.

Zur Verleihung des Ehrenkreuzes
Ungenügende Angaben verzögern die

Erledigung
Auf die vielfachen Anfragen , wann mit der

Erledigung der von den Verleihungsbehörden
der NeichsarchivzweigstelleStuttgart zur Be-
scheinigung der Frontkämpfer , oder Kriegs¬
teilnehmer-Eigenschaft eingereichten Anträge
zur Verleihung des Ehrenkreuzes zu rechnen
ist, teilt die NeichsarchivzweigstelleStuttgart
mit. daß von den bisher insgesamt eingegan¬
genen. rund 117 000 Anträgen noch rund
22 000 unerledigt sind. Da durchschnittlich
5000 bis 6000 Anträge im Monat erledigt
werden, ist mit einer Fertigstellung sämt¬
licher Anträge bis März 1936 zu rechnen.

Ein Erinnern oder Persönliches Vorspre-
chen wegen sofortiger Erledigung eines An¬
trages ist zwecklos, da es unter der Menge
der Anträge nicht möglich ist, einen einzelnen
herauszusuchen. Bemerkt wird, daß minde¬
stens 50 Prozent der dem Reichsarchiv ein¬
gereichten Anträge wegen ungenügender oder
unrichtiger Formationsangabe zwei- und
dreimal zurückgegeben werden müssen, wo¬
durch das Erledigungsgeschäft sehr verzögert
wird.

Es muß immer wieder gesagt werden, daß
bei allen Anträgen und Eingaben an das
Neichsarchiv die genaue Formationsangabe
einschließlich Kompanie sowie der Formation,
bei der die Entlassung stattgefunden hat . un¬
bedingt notwendig ist. weil andernfalls die
Ermittlung eines Heeresangehörigen in rund
14 000 Stammrollen unmöglich ist.

Ser MAL.zur BsleuMWMMrM
Wie dieser Tage in den Zeitungen zu le¬

sen war . werden auf Anordnung des Wiirll.
Innenministeriums im Einvernehmen »ul
der Motorbrigade Südivest des NS .KK. und
der Gauführung des TTAE . voin Sonntag,
20. Oktober an mehrere Woche» lang ui
den verschiedensten Länderteilen Beleuch¬
tungskontrollen durchgeführt. Wie erinner¬
lich, sind auch im vorigen Jahr ivlche Kon¬
trollen durchgeführt worden und das Er¬
gebnis war wenig erfreulich. Auch in die¬
sem Jahr , io Hai man allgemein den Ein¬
druck. liegt es mit der Beleuchtung der
Fahrzeuge sehr oft im Argen. In der er-
wähnten Ankündigung der Fahrzeugkon-
trolle ist aus die Gefahr und den Mangel
an Gemeinschaftssinn hingewiesen worden,
den falsche Fahrzengbelenchtung darstellt.
Von den Mitgliedern des TTAE . in allen
Landesteilen wird erwartet und darf er¬
wartet werden daß die Forderung , als
Kraftfahrer vorbildlich zu sein, auch was
die Beleuchtung betrifft, erfüllt wird. Es
darf , wenn ab 20. Oktober die Kontrolle be¬
ginnt . kein Mitglied des TTAE . mit einer
Beleuchtung angetrosfen werden, die nicht
den genauen Vorschriften entspricht. Es ist
Pflicht jedes Angehörigen des Klubs, leine
Beleuchtung, auch wenn er glaubt , daß sie
in Ordnling ist, nachznprüfen oder nacbprn-
len zu lassen. Vorbild zu sein ist immer
und auch liier erste Pflicht des DTAC .»
Fahrers!

Sport
Leistungsabzeichen für das

Deutsche Jungvolk
Der Reichsjugendführer hat vor einigen

Tagen das L e i st u n g s a b z e i che n für
das Jungvolk  gestiftet, das in folgenden
Gruppen erworben werden kann:

Gruppe I, Schulung: a) Leben des Führers;
b) abgetretene Gebiete; c) Deutschtum im
Ausland ; d) Feiertage des deutschen Volkes;
e) fünf Fahnensprüche; f) sechs HJ .-Lieder,
davon erstens „Brüder in Zechen und Gru¬
ben", zweitens „der Himmel grau nnd die
Erde braun ", drittens „Heilig Vaterland " ;
weitere drei Lieder können gewählt werden.

Gruppe II , Leibesübungen: a) 60-Meter-
Lauf in 10 Sek.; b) Weitsprung 3,25 Meter;
c) Ballweitwcrfen 35 Meter ; d) zwei Klimm¬
züge; e) Bodenrolle, zweimal vor- nnd zwei¬
mal rückwärts; f) 100 Meter Schwimmen in
beliebiger Zeit oder 1000-Meter-Lauf nicht
unter 4,30 Minuten und nicht über 5,30 Min .;
g) Radfahren, nur der Nachweis des Radfah¬
rens erforderlich.

Gruppe HI , Fahrt und Lager: a) Eine
Tagcsfahrt von 20 Km. mit 5 Kilogramm
Gepäck, nach 10 Km. Ruhepause von minde¬
stens 3 Stunden ; b) Teilnahme an einem Zelt¬
lager von mindestens 3tägiger Dauer ; c) Bau
eines Dreierzeltes und Mitarbeit am Bau
eines Zwölferzeltes; d) Anlegen einer Koch¬
stelle und Wasser zum Kochen bringen ; e)
Kenntnis der wichtigsten Baumarten ; f) Ein¬
richten der Karte nach den Gestirnen; g) Kennt¬
nis der wichtigsten Kartenzeichen1:25tausend;
b) Anscbleicken und Melden.
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Gruppe IV, Zielübungen: Luftgewehrschie¬
ßen, Entfernung 8 Meter ; Anschußtisch, Zwöl¬
ferringscheibe, Ringabstand ^ Zentimeter,
L Schuß gleich 20 Ringe, oder Ballzielwerfen:
Ziel 70X70 ct. Entfernung 8 Meter ; 5 Würfe
^ 3 Treffer.

Im Leistungsabzeichen ist die gesamte Schu¬
lung des Deutschen Jungvolks enthalten. In
allen Einheiten wird die Schulung und der
Kampf darum einsetzen. Dem Winter wird
besonders die Schulung und die theoretische
Vorbereitung Vorbehalten sein. Mit Beginn
des Sommers geht es an die praktischen Auf¬
gaben im Zeltlager und auf dem Sportplatz.
Die Abnahme der Bedingungen erstreckt sich
über eine Zeitdauer von 2 Jahren.

IMcher KusMoßrrkord!
Werring-Gronau kam beidarmig auf 28,51 m

Im Rahmen eines Leichtathletik-Festes in
Gronau  unternahm der einheimische
Wurfathlet Werring  einen Angriff aus
den deutschen Rekord im beidarmigen Kugel¬
stoßen. Der Versuch hatte besten Erfolg . Mit
15,48 Meter rechts- und 13,03 Meter links-
armig kam er auf insgesamt 28,51 Meter,
also 55 Zentimeter weiter, als Hirschfelds
bisheriger Landesrekord.

NerN' und ZielfMI zur Slvmviadr
Die ONS . teilt mit , daß die Veranstab>

tung um den «Preis der XI. Olym¬
piade"  nicht ein Autorennen auf der
Avus, sondern eine Ziel- und Sternsnhrr
größten Stils mit dem Ziele Berlin sein
wird.

Fußball
Nördlicher Schwarzwald Klasse 2, Abt. 1
Oberschwandors— Altburg 4:1 (2:1)
Emmingen Neubulach S:l> (1:0)
Esfringen Rotfelden 3:2 (2:1)
Tcinach-Zavelstein Stammheim 4:3 (2:2)
Sämtliche Platzbesitzer erfreuen sich ihrer Sie¬

ge. So hatte Oberschwandors auch Altburg mit
4 Toren heimgeschickt und im Handstreich zu¬
gleich die Tabellenführung, allerdings nur im
Torverhältnis für diese Woche übernommen.
Noch klarer besiegte Emmingen seinen Partner
Neubulach. Fünfmal mutzte Neubulachs Tor¬
wart sich geschlagen erkennen. Emmingen wie
Oberschwandors sind noch ohne Punktverlust.
Teinach-Zavelstein vermochte gegen Stammheim
einen glücklichen Erfolg zu erzielen, der ihm den
3, Platz einräumte, wie lange, kann schon der
nächste Spieltag entscheiden! Auch Effringen
darf gegen Rotfelden die ersten Eewinnpunkte
buchen, die nach Kampf sehr knapp mit 3:2 To¬
ren ergattert wurden. Egenhausen pausierte
und wird sich in der Folgezeit weiter bemühen,
wieder nach oben zu kommen. Nach den bis¬
herigen Spielen kann festgestellt werden, daß
die reifere Spielstärke in der Nagoldcr Ecke
h einlisch  ist . und den Eindruck erweckt, als
würde das Bezirksligastädtchen Nagold aus¬
strahlende Einwirkungen haben.

Tabelle
Nördlicher Schwarzwald Abtlg . 1

Verein Spiele Gew. Unent . Verl . Tore Punkte
O'Schwandorf 2 2
Emmingen 2 2
Teinach Zavelst. 3 2
Egenhausen 2 1
Neubulach 2 1
Effringen 2 1
Ztammheim 2 —
Rotfelden 2 —
Altburg 3 —

— — 8:1 4
— — 9:2 4
— 1 8:9 4
1 — 8:4 3

— 1 2:5 2
1 5:6 2

1 1 6:7 1
— 2 2:5 0
— 3 4:13 0

Schlachtvieh auf die Biehgrotzmiirkte
Schlachtscheine- Festpreise für Schweine- Viehversendungen anmeldepflichtig

In den vergangenen Wochen mußte beob¬
achtet werden, daß die Viehgroßmärkte in den
Großstädten immer geringere Schweineanlie¬
ferungen erhielten, während die ländlichen Be¬
zirke, insbesondere die Dörfer in den Erzeu¬
gungsgebieten, in gar keiner Weise eine Ver¬
knappung verspürten. Durch das undiszipli¬
nierte Auftreten von Schlächtern und Händ¬
lern aus ganz anderen Bezirken, kamen viel¬
fach auf dem Lande Preise zustande, die so hoch
wie die für die Großviehmärkte festgesetzten
oder noch höher waren.

Die Anordnung Nr . 17 der Hauptvereini«
gung der Deutschen Viehwirtschaft bestimmte,
daß kein Betrieb wöchentlich mehr als 80 v. H.
feiner durchschnittlichen vorjährigen Wochen¬
schlachtungen im Oktoberdurchschnitt an
Schweinen schlachten dürfe. Die Kontingentie¬
rung wird nun durch die Anordnung Nr . 20
auf 70 v. H. herabgesetzt und zur Erreichung
einer gerechten Verteilung von Schlachtvieh in
der Anordnung Nr. 21 folgende wesentliche
Vorschriften getroffen:

Die Fleischer in Orten ohne Viehgroßmärkte
dürfen nur an Hand eines von der Fleischer¬
innung im Einvernehmen mit der Kreis-
bauernschaft ausgestellten Schlacht sch eins
Schweine ankaufen. Die Hauptvereinigung der
Deutschen Viehwirtschaft bestimmt, wann diese
Bestimmung auch auf die übrigen Viehgattun¬
gen ausgedehnt wird. Die Schlachtscheine wer¬
den unter Zugrundelegung der von den Flei¬

scherinnungen ausgearbeiteten Umsatzzahlen
der einzelnen Fleischereibetriebe usw. aus¬
gestellt. Der jeweilige Prozentsatz an Schlacht-
scheineu im Vergleich zu den normalen Umsatz¬
zahlen hängt von den verfügbaren Gesamtvieh¬
mengen ab. Werden in Ausnahmefällen Fleisch¬
warenfabriken nicht einem Viehgroßmarkt zu¬
geteilt, so erhalten sie ihre Schlachtscheine
direkt vom zuständigen Schlachtviehverwer¬
tungsverband.

Für den Aufkauf von Schlachtschweinen
durch Handel und Genossenschaften wird nun¬
mehr für das gesamte Reichsgebiet der Schluß-
scheinzwaug eingeführt, um über die gehandel¬
ten Viehmengen, aber auch über die gezahlten
Preise, eine Kontrolle zu haben. Die Schluß¬
scheinhefte sind durch die Kreisbauernschaften
zu beziehen.

Auf den Viehgroßmärkten werden nunmehr
bei Schweinen statt den seitherigen Höchst¬
preisen Festpreise  eingeführt . Die seit¬
herige Höchstpreisfestsetzung hat dazu geführt,
daß auch für schlechtere Güteklassen der Höchst¬
preis verlangt wurde. Durch die nunmehr mit
äußerstem Nachdruck und unter Zusammen¬
arbeit aller Stellen durchgeführte Kontingen¬
tierung der Schlachtungen bestehen nunmehr
auch keine Veranlassungen mehr, die festgesetz¬
ten Preise zu überbieten, da nur soviel
Schlachtscheine ausgegeben werden, als tatsäch¬
lich Vieh vorhanden ist.

Um den Verkehr mit Vieh durch Handel und
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Genossenschaften zu überwachen und notfalls
auch anders zu dirigieren, sind alle Vieh-
Versendungen vorher den zustän¬
digen Kreisbauernschaften zu
melden.  Besteht Veranlassung, ein wenig
bedachtes Verbrauchsgebiet stärker zu belie¬
fern, so hat der Schlachtviehverwertungsver-
band die Möglichkeit, entsprechend zu verfügen.
Um unnötige Schreibereien zu vermeiden,
können die beabiickUmten Viebtransporte aus¬
geführt werden, sofern innerhalb einer ge¬
wissen, von den Kreisbauernschaften zu bestim¬
menden Frist vor dem gemeldeten Zeitpunki
der Verladung keine entgegenstehende Anwei¬
sung erteilt wurde.

Es kann nicht erwartet werden, daß so weit¬
gehende Bestimmungen ohne alle Reibungen
in der Praxis vor sich gehen. Es gilt jedoch,
unter allen Umständen insbesondere die vor¬
handenen Schweinebestände überall hin gleich¬
mäßig und besonders dahin zu verteilen, wo
sie am dringendsten benötigt werden, nämlich
in den Großstädten. Der Bauer als Erzeuger
erfährt durch diese Anordnung einen erneuten
Beweis, daß der Reichsnährstand unter gar
keinen Umständen die Preisbildung sich selbst
überläßt. Mit Preissteigerungen ist auch für
die Zukunft unter keinen Umständen zu rech¬
nen und es ist daher für den Bauern nicht nur
klug, sondern seine Pflicht, wenn er seine
schlachtreif gewordenen Schweine laufend ab¬
gibt.

Der Schlächter in der Großstadt kann in Zu¬
kunft mit einer besseren Versorgung innerhalb
der bestehenden Möglichkeiten rechnen. Auch
der kleine Stadtfleischer ohne Auto und Land¬
verbindungen wird in der Belieferung nicht
schlechter stehen als sein größerer Kollege.

Der Fleischer auf dem Lande und in den
Städten ohne Viehgroßmärkte hat sich un¬
bedingt in die ihm zugeteilten Viehmengen zu
schicken. Nur dann gelingt es, die Großstädte
besser zu versorgen, wenn in den ländlichen
Bezirken, die vielerlei andere Ausgleichsmög¬
lichkeiten in der Versorgung haben, eine fühl¬
bare Einschränkung eintritt . Da die auszu¬
gebenden Schlachtscheinemit den tatsächlich
hierfür vorhandenen Viehbeständen überein¬

stimmen, ist es unsinnig, höhere Preise für das
Schlachtvieh zu bieten.

Der Handel und die Genossenschaft haben
Gelegenheit, zu beweisen, daß man auch in der-
hältnismäßig Warenknappen Zeiten mit ihnen
möglichst gerechte und ausgeglichene Versor¬
gung durchführen kann. Es darf kein Zweifel
darüber bleiben, daß die vorgesehenenStraf¬
bestimmungenbei Uebertretungen rücksichtslose
Anwendung finden. Wenn es sich um eine so
große Sache, wie die Fleischversorgung des
deutschen Volkes handelt, sind eigennützige
Handlungen, gleich welcher Art, fehl am Platze.

Dr . Ludwig Herrmann, Berlin.

EKtveinemonatskontingent-arl nicht
in einer Woche verschiachiel werden

Wie der Reichsinnungsmeister des Flei¬
scherhandwerks, Willy Schmidt,  mitteilt,
haben bisher zahlreiche schweineschlachtenden
Betriebe die Kontingentierung so ausgelegt,
daß sie in der ersten Woche des Monats
bereits ihr gesamtes Monatskontingent
schlachteten. Ein solches gesetzwidriges Be¬
ginnen müßte die Spannungen auf dem
Vieh- und Fleischmarkt steigern. Der Reichs¬
innungsmeister zitiert die gesetzliche Bestim¬
mung, wonach wöchentlich höchstens 80 vom
Hundert der wöchentlichen Schweineschlach¬
tungen gemäß dem Kontingent erfolgen
dürfen. Gegen Betriebe, die hiergegen ver¬
stoßen, werde rücksichtslos vorgegangen.
Die Inhaber würden in schärfster Form
zur Rechenschaft gezogen. Bei Nichtbefol¬
gung könnten Geldstrafen bis zu 10 00V
RM. verhängt werden.

NedarWescheinlgmig
für unedle Metalle

Die Industrie - und Handelskammer
Stuttgart weist darauf hin, daß der Bedarf
mi unedlen Metallen für die Verarbeitung
im Monat November 1935 sofort anzumel¬
den ist. Anträge , die nach dem 15. d. M.
noch eingereicht werden, können nur in
Ausnahmefällen und mit großer Verzöge¬
rung bearbeitet werden.

KenlMiKliung
des in Lohn hergejlellten Süßmostes

Auf Grund seiner Vollmachten hat der
Vorsitzende der Hauptvereinigung der Deut¬
schen Garten - und Weinbauwirtschaft eine
Anordnung erlassen, in der der Verbrau¬
cher von Süßmost vor verfälschter Ware ge¬
schützt wird . Tie Anordnung bestimmt, daß
alle Betriebe, die Apfel- oder Traubensast
für den Hausverbrauch des Auftraggebers
im Werklohn Herstellen (Lohnsüßmoste¬
reien) und in geschlossenen Behältern dem
Auftraggeber liefern, auf diesen Behältnissen
eine Kennzeichnung des Lohusüßmostes durch
ein Etikett vornehmen. Das Etikett muß
folgende Angaben enthalten : Apfelsaft (bzw.
Traubensaft ) unvergoren . Lohnware für
den Hausbedarf . Zum Handel nicht zugelas-
sen. Ferner den Namen des Herstellers so¬
wie den Ort seiner gewerblichen Niederlas¬
sung. Das Beiwort „naturrein " kann durch
den Hersteller hinzugefügt werden, sofern
dieser für die unbedingte Naturreinheit sei¬
nes ErzerMisses die volle Verantwortung
übernimmt . Die Mengenangabe muß auf
dem Etikett enthalten sein, wenn der Lohn-
süßmoster die »Flaschen liefert.
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22. Fortsetzung.

„Davon kann ich ein Lied singen!" lachte der Kommerzien¬
rat , „Prost , Doktor!"

«Passen Sie auf, Kommerzienrat , das wird eine Predigt !"
„. . . Und die Diät , die dem deutschen Volke nottut , und

die es nicht gewissenhaft genug befolgen kann, ist und bleibt
die regelmäßige tägliche Pflichterfüllung , ohne Aufhebens.
Langweilig, unbequem und bitter mag eine derartige Diät
für manchen Dränger und Stürmer sein; aber nur sie allein
hilft! Und was das Schönste dabei ist, jeder Volksgenosse
kann Vorbild und Führer sein."

Der Geistliche nahm einen tiefen Schluck, seine Hand
zitterte am Glase.

„Bravo ! Sie haben mir aus der Seele gesprochen!" ries
der Kommerzienrat und wandte sich an den Arzr: „Sehen
Sie, Doktor, ich glaube, daß unser seelischer Aeskulap hoch
über den vielen Kurpfuschern steht, die an unserem kranken
Volke herumdoktern und das Allheilmittel in dem Wirken
und Streben ihrer höchsteigenen Partei erblicken."

„Stimmt schon! Und wenn es nur bei Medikamenten bliebe.
Verschiedene, rechts und links, wollen aber sogar operativ
einareifen!" tadelte der Pfarrer.

„Wahnsinn ! Wo der Kranke kaum aus der Agonie zu¬
rückgerufen wurde !" rief der Doktor erregt ; der Vergleich mit
einem Krankenbilde riß ihn unwillkürlich hin, „das sind die
Richtigen! Jawoll . . . immer feste drufflos schneiden!"

Der alte Hartroth lachte, als er sah, wie sich der Freund
so ereiferte, und der Oberpfarrer schmunzelte in sich hinein.

„Auf einmal herrscht die schönste Harmonie unter euch!"
scherzte der Stadtrat.

„Was soll ich auch weiter gegen anreden !" fuhr der Doktor
fort, „ihr Pastoren seid ja so verwöhnt. Habt ihr es schon
«inmal erlebt, daß euch einer in der Predigt widersprochen
hat?"

„Wenn du meine Ansicht nicht widerlegen kannst, freut
mich das . Der dira necessitas ist nicht zu fluchen. Oft genug
war sie der gute Engel unserer geplagten deutschen Nation ."

„Nein, auch ich kann ihr nicht fluchen, der dira necessitas!"
bestätigte der Kommerzienrat.

Er griff zum Römer, stand mühsam auf, schaltete das Licht
«n und zeigte auf das Bild der Hamburger Fleets:

„Meine Herren ! Den Weg der stillen, täglichen Pflicht¬
erfüllung . diesen steilen und mühsamen Weg. bin ich seit

meiner Ziugeno gegangen Er hat mich aus dem Woynkeller
eines Hamburger Speichers dahin geführt, wo ich jetzt mit
Gottes Hilfe stehe. Ich kann unserem deutschen Volke zum
Wiederaufbau nichts Besseres wünschen als nur diesen einen
Weg. Darauf wollen wir trinken und zugleich auf unsere
Freundschaft. Ich altes Haus erlaube mir , Ihnen beiden
das trauliche Du anzubieten !"

Der Klang der Gläser läutete den noch enger gewordenen
Freundschaftsbund ein

Als sie wieder in den Sesseln saßen und nur noch das
Kaminfeuer leuchtete, brach der Doktor das weihevolle
Schweigen:

„Wenn du schon von dir als von einem alten Hause sprichst,
Hinnerk, so erlaube ich mir die tröstliche Bemerkung, daß ich
und unser geistlicher Beistand hier auch schon recht' baufällig
sind!"

„Gewiß !" stimmte der Oberpfarrer bei, „immerhin geben
wir drei alten Häuser ein zwar altertümliches, aber recht
malerisches Straßenbild ab "

„Na ! . . . Was gibt es nun eigentlich Neues in Michel-
stedt? Infolge dieser elenden Liegekur bin ich seit fünf Tagen
nicht mehr aufs Rathaus gekommen Ist denn das Fest der
„Freien Sänger " gut verlaufen ?"

«Wie man 's nimmt ." sagte der Geistliche.
„Das heißt . . .?" Hartroth blickte gespannt über den Tisch.
„Ich meine nur so . . .," stotterte Meinhold verlegen
Die fragenden Augen des Stadtrates wandten sich zum

Arzt, dem nichts anderes übrig blieb, als offen zu erzählen:
„Das Fest war ganz harmonisch Im einzelnen aber ist

man doch verstimmt gewesen . . - Zunächst zwar hat aller¬
dings der Festtrubel auf der Stadtwiese und die allgemeine
Verbrüderung , die mit der Leerung unzählbarer Biertonnen
Hand in Hand geht, mildernd gewirkt Jetzt aber, wo der
Rausch verflogen ist und auch der Kostenpunkt Sorge macht,
fühlt man einen gewissen Stachel, der in der liederfrohen
Brust der Sangesbrüder zurückgeblieben ist."

„Einen Stachel?!"
«Man hat es übel vermerkt, daß die Sänger bei ihrem Be¬

grüßungskonzert draußen im Bürgerpark von keinem offi¬
ziellen Vertreter der Stadtbehörde empfangen worden sind . .
Stellt euch vor ! . . . Ein Massenchor von fünfhundert Sänoern
des Wonnagaues hat soeben die Begrüßungshymne „Wir
grüßen euch, vielliebe Brüder , wir grüßen dich,' du alte Stadt"
gesungen. Mit bekannter Meisterschaft hat der Dirigent
Meyering aus Hermeswalde den Taktstock geführt. Der „nicht
enden wollende Beifall " ist verrauscht, aber es geschieht
nichts. Man stellte fest, daß sich der Bürgermeister auf einer
dringenden Dienstreise befand, und es blieb den Sängern

nichts weiter übrig , als die gleichfalls von ihrem Dirigenten
eigens gedichtete und komponierte Festhymne zu singen und
sich darin für die Worte zu bedanken, die gar nicht gesprochen
waren ; denn das Programm mußte doch heruntergesungen
werden. Aber der Herr Fabrikbesitzer Speick vom Fest¬
komitee soll furchtbar getobt haben!"

„So , so! Das ist doch der kleine dicke Demokrat? Und wie
lautet die Dankeshymne ?"

„Sie war an sich gar nicht so lang, sollte aber durch end¬
lose Wiederholungen offenbar populär gemacht werden. Hier
habe ich noch das Programm mit dem Text auf der Rück¬
seite!"

„Das mußt du uns Vorsingen!" Hartroth schlug lachend
auf die Sessellehne

„Allerdings hatte ich auf der Schule im Gesang immer
eine blanke Vier. Wenn ihr euch aber vorstellt, daß ich
zweiten Baß singe, und daß mit mir noch 499 andere Sanges¬
brüder mitwirkten, so klang das ungefähr so!"

Der Doktor ging zum Flügel, öffnete den Deckel, schlug
einige Akkorde an und sang mit dröhnender summe , so daß
Johann ängstlich den Kopf durch die Tür steckte:

„Des Wirtes warme Freundschaftsworte
Bewahret still der fremde Gast.
Gar gern weilt er an diesem Orte,
Gar gern weilt er an diesem Orte,
Wohin du ihn geladen hast,
Wohin du ihn geladen hast,
Gelaaden hast . . . gelaaaden hast . . ."

Die anderen beiden Freunde und im Hintergründe Johann
lachten und lachten.

„Um's Himmels willen, Doktor, hör' auf. Wir können
nicht mehr !" rief der Kommerzienrat , als der Doktor dort
drüben mit der ernsten Miene eines Sangesbruders weiter-
jana.

„Du sollst aufhören !" rief der Oberpfarrer . Der Baßsänger
aber ging unbeirrt auf den Refrain des Chors über:

„Ja , ja, des Wirtes warme Worte
Bewahret gern der fremde Gast.
Er weilt an einem stillen Orte,
Wohin du ihn gelaaaden  hast !"

Der Sänger klappte den Flügel zu und kräftigte sich durch
einen herzhaften Schluck.

Der Kommerzienrat kraute sich plötzlich hinter dem Ohr:
„Uebrigens ! . . . Da fällt mir ein ! . . . Als Stadtältester

war ich ja der Vertreter des Büraermeisters !"
Fortsetzung folgt.
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Das Arbeitsreich-er Hausfrau- Gequälte Rin-eraugen- Reichliche Beleuchtung ein Luxusr
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Man spricht jetzt viel von Verbesserung
der Beleuchtung, und wir sehen die Notwen¬
digkeit auch ein, wenn wir an dunkle Werk¬
stätten, Lagerräume oder Büros denken. Daß
in unseren Wohnungen  die Beleuchtungs¬
frage ebenfalls einer Lösung bedarf, kommt >
uns kaum in den Sinn . Wir brauchen aber j
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doch auf Sauberkeit und Sorgfalt so sehr an¬
kommt. — Dabei ist der Beleuchtungsfehler
leicht abzustellen, indem man über dem Herd
und Uber dem Küchentisch, wenn dieser an
der Wand steht und nicht in der Mitte unter
der Hauptleuchteseinen Platz hat, blendungs¬
freie Sonderleuchten anbringen läßt, die nur

gerade bei der Arbeit an die¬
ser Stelle benutzt zu werden!
brauchen. Für diesen Zweck!
eignen sich geschlossene wasser- !
dichte Leuchten aus Trübglas,
das eine gute Streuung des
Lichtes bewirkt. ^

Es gibt aber auch noch
andere Arbeitsplätze im Haus¬
halt . Viele Frauen fertigen
oder ändern ihre Garderobe
selbst oder stellen für ihre Kin¬
der Kleider und Wäsche her.
Dann wird manche Abend¬
stunde an der Nähmaschine
verbracht, und diese feine
Arbeit bedeutet,  das
wird jede Hausfrau und jede
berufliche Schneiderin bestäti¬
gen, eine große Augen¬
anstrengung.  Wenn sich
nun kein „Nählicht" an der
Nähmaschine befindet, dann
können leicht Augen- und
Kopfschmerzen die Folge sol¬
cher Frauenarbeit sein, denn
vor feiner Naharbeit ohne
Sonderbeleuchtung des Ar¬
beitsstückes ist sehr zu warnen!

'Aus denselben Grün¬
den ist auch das Lesen

I wandfrei ist. Wenn Kinder ungern an die Er-
! ledigung ihrer Schularbeiten gehen, wenn sie

leicht zerstreut werden, über Augen- und Kopf¬
schmerzen klagen, ist oft die mangel¬
hafte Beleuchtung ihr -es Arbeits¬
platzes dieUrsache.  Man soll dann nicht

^versäumen, ärztlichen Rat einzuholen, aber
^besonders auch den Augenarzt befragen,
i Können die Augen in etwa 30 Zentimeter

Körperhaltung beim Erledigen der
Schularbeiten, als Folge ungenügender
Beleuchtung, führt zu allen möglichen
körperlichen Übelständen. Mit Recht
wird darüber geklagt, daß teils aus
Mangel an hygienischen Kenntnissen,
teils aus übertriebener Sparsamkeit
mit dem Licht gegeizt wird und die
Augen der Heranwachsenden Jugend in
der schwersten Weise gequält werden.
Wie einfach ist es, den Kindern durch
eine elektrische Stehleuchte die erfor¬
derlichen Sichtverhältnisse zu schaffen.
Unser Bild mit den
beiden Schularbeit
verrichtenden Kindern
veranschaulicht eine
gute Beleuchtung und
zeigt, daß dabei die --
Körperhaltung ein-

nur auf unser Bild „Frau am Küchenherd"
zu blicken, um zu erkennen, daß wir allen
Grund haben, bei uns selbst anzufangen, um
der Forderung nach besseren Sehbedingungen
gerecht zu werden, einer Forderung , die
besonders auch von Augen¬
ärzten vertreten wird. — In
wievielen Haushaltungen ist die
Arbeitsplatz - Beleuchtung
schlecht! Arbeitsplatz-Beleuchtung in
Wohnungen? Jawohl ! Das Heim
ist ja das Arbeitsfeld der Haus¬
frau, und wenn z. B. in der
Küche nur eine Leuchte für
Allgemeinbeleuchtung von der
Decke heraühängt, womög¬
lich gar mit einem flachen
Teller, der die Glühlampe
nicht abschirmt, dann arbei¬
tet die Hausfrau am Herd
wie am Küchentisch in ihrem
eigenen Schlagschatten. Das
ist vom Standpunkt neu¬
zeitlicher A u gen Hygiene
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Entfernung nicht mehr mühelos die Schrift
erkennen, so ist der Platz ungenügend be¬
leuchtet und es ist Pflicht der Eltern , für
Abhilfe zu sorgen.

Wir dürfen nie den Gedanken aufkommcn
lassen, daß gute Beleuchtung Luxus seü
Sie ist eine Lebensnotwendigkeit.
Gleichzeitig aber erhöht sie das häusliche Be¬
hagen, von dem oft so viel abhängt. Wie
anheimelnd wirkt z. B. eine Stän¬
derleuchte in der lauschigen Sitz¬
ecke. In ihrem Licht lassen sich ohne Augen¬
weh Handarbeiten machen, läßt es sich gut
lesen, kann man sitzen und ausruhen . — Geht
einmal durch Euer Heim von Raum zu Raum
und überlegt, wo und wie die vorhandene
Beleuchtung verbessert werden sollte. Ihr
werdet viele Mängel entdecken und mit deren
Beseitigung Euch selbst nebst allen Familien¬
mitgliedern dauernde Freude bereiten, und

esunde Augen werden es EuchZanken! —U

durchaus falsch und in der Tat für die Augen
schädlich, übrigens auch nicht gerade für die
Zubereitung der Speisen vorteilhaft, wo es

und Schreiben bei
schlechter Beleuchtung
unter allen U m stä n d e n

zu vermeiden.  Lesen
und Schreiben ist näm¬
lich ebenfalls Feinarbeit,
für die besonders gute
Lichtverhältnisse erfor¬
derlich sind, wenn wir
nicht gegen die Gesetze
der Augenhygiene ganz
gröblich verstoßen wollen.

Überall, wo schulpflichtige
Kinder sind, die ihr Pensum

häuslicher Aufgaben erledigen
müssen, sollte unter allen Um¬

ständen dafür gesorgt werden, daß
eine Schreibtisch leuchte  zur Ver¬

fügung steht, auch wenn die Kinder am
Familientisch arbeiten . Fällt das Licht aus

der Hauptleuchte über dem Eßtisch auf die
Schreibfläche, dann liegt oft der Schatten
der Hand auf dem Papier , oder dieses reflek¬
tiert das von oben kommende Licht zu stark,
blendet also, oder das Licht ist nicht hell genug,
und das Kind muß sich tief über die Bücher
beugen. Hier aber trifft das Sprichwort zu
„Kleine Ursachen, große Wirkungen!" Kinder- i
äugen sind besonders empfindlich,' die schlechtes
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 17. Oktober 1935.

Im Verfall der Landwirtschaft sehe
ich eine der größten Gefahren für un¬
seren staatlichen Verband. (Bismarck!

Dienstnachrichten
Der Herr Präsident des Landessinanzamts

Stuttgart hat den Steuerinspektor Vertsch bei
dem Finanzamt Neuenbürg  aus dem Reichs¬
dienst entlassen.

Versetzt wurden:  Zollsekretär Flinspach
bei der Zollaufsichtsstelle(St .) Schwaigern an
die Zollaufsichtsstelle (St .) Bad Lieben-
ze l l.

Tonfilmtheater
„Was wissen denn die Männer"

Zwischen der Romantik der Kleinstadt ent¬
wickelt sich eine Liebesgeschichte, die - wie
tausend andere einen tragischen Ausgang
nimmt. Träger der Hauptrolle sind Tony van
Eyck und Hans Brausewetter. (Siehe auch An¬
zeige).

Das Problem des neuen nationalen
Liedgutes

SVK. Die Zeit seit der Machtergreifung hat
auf dem Gebiete des einfachen volkstümlichen
Liedes eine ins phantastische gehende Fülle von
Neuheiten hervorgebracht. Wie Pilze aus der
Erde schießen die „nationalen" Gesänge und
die Lieder, die für die großen Volksfeiern, den
nationalen Tag des deutschen Volkes, das Ernte¬
dankfest bestimmt sind. Leider steht der Wert
der meisten dieser Neuschöpfungen in keinem
Verhältnis zur Menge der Erscheinungen. Man
braucht nicht gleich an „Konjunkturware" zu
denken in dem Sinne , daß die Dichter und Kom¬
ponisten aus zeitgemäßem Schaffen materielle
Vorteile ziehen wollen. Mag ein solcher Fall
vereinzelt Vorkommen, so ist dies doch nicht das
typische für das sich beängstigend ansammelnde
nationale Liedgut. Zur Schaffung eines echten
nationalsozialistischen Liedes genügt eben nicht
nur ein technisches Können des Dichters und
Musikers. Es gehört ein gewisses„Etwas dazu,
jener geheimnisvolle Funke, der nur aus dem
nationalsozialistischen Denken und Fühlen her¬
aus geboren wird. Mit Recht schreibt zu diesem
Problem der Gausachberater für Musikerziehung
im NSLV. Kurhessen-Kassel Otto Scheuch,
im Amtsblatt des Deutschen Sängerbundes, der
DSBZ .: Heute wird eine Ausdrucksform nicht
mehr"von einzelnen „musikalischen Führern" ge¬
macht, sondern sie wächst zwangsläufig aus der
neuen Geisteshaltung der Nation, wie sie grund¬
legend die neue Jugend (im weitesten Sinne
gefaßt!) in sich aufnimmt. Sie gebärt die kom¬
mende. neue Form. Ein nationalsstischesLied
kann nur der erfühlen (nicht „erdenken" !, der
- wie die Jugend - die Grundsätze der natio¬

nalsozialistischen Weltanschauung restlos in sich
trägt . Nicht, daß wir nun alles, was aus dieser
Quelle kommt, unbesehen als künstlerisch wert¬
voll annehmen wollten, nein, unsere Berufung
als Musikerzieherverpflichtet uns. gerade im
Dienste der kommenden Kunst die schärfsten kri¬
tischen Maßstäbe anzulegen. Aber auch unter
diesen Vorzeichen kristallisiert sich ein neues
Liedgut heraus, welches das Zeug in sich trägt,
Allgemeingut des Volkes zu werden.

Achtung» das geht alle an!
Aufruf zur Meldung von Fatz-

raum für die Einlagerung von Wein

Auf Grund der Tatsache, daß einerseits
noch größere Vorräte aus der letztjährigen
Weinernte in den Kellern lagern und daß
andererseits die neue Weinernte  eben¬
falls überdurchschnittliche  E r -
träge bringt, ist zur Zeit eine Uebcr-
setzung des Marktes mit neuem Wein und
gleichzeitig ein großer Mangel an Fatzraum
ringetreten.

Um zu verhindern, daß große volkswirt¬
schaftliche Werte durch Verderb des nicht-
abgesetzten Weines und durch Notverkäuse
unter den gesetzlichen Richtpreisen verloren
gehen, ist es erforderlich, die zur Zeit nicht
absetzbaren Mengen Wein aus dem Markt zu
nehmen. Es wird deshalb beim Garte ri¬

ll nd Weinbauwirtschafts ver¬
band Württe  mberg , Stuttgar  t-W.,
Marie « str. 5V.  Telephon 62856 eine
Faßvermittlungsstelle  eingerichtet
und gleichzeitig hiermit dringend dazu auf¬
gerufen. sofort allen in Württem¬
berg verfügbaren,  zur Lagerung von
Wein geeigneten Fatzraum  an diese
stelle möglichst telephonisch zu melden.

Es wird angenommen, daß dieser Hinweis
genügt. Andernfalls müßte von der Mög¬
lichkeit der Beschlagnahme von Faßraum
Gebrauch gemacht werden. Die Sätze für
die zur V e rs ü gu n g ste l l u n g des Faß¬
raumes sowie die Art der Ueberwachung
«nd Behandlung des eingelagerten Weines
werden durch eine Sonderkommission der
Landesbauernfchaft Württemberg festgesetzt
»nd bestimmt.

Der Landesbauernsührer von Württemberg
gez.: Arnold.  MdR.

Hausgetränk aus Weintrestern
In Württemberg dient als Hausgelränk

wohl allgemein ein aus Obst unter entspre¬
chendem Wasserzufatz hergestelltes Getränk,
der „Most". Ta nun aber in diesem Herbst
die Obstaussichten vielfach unbefriedigend
sind und andererseits insbesondere die anial-
lenden Aepfel anderen Zwecken nutzbar ge¬
macht werden sollen, gewinnt die Herstellung
eines haltbaren und schmackhaftenHaus-
trunkes aus d en anfallenden Weintrestern
erhöhte Bedeutung.

Was zunächst die zu verwendenden Trester
betrifft, so eignen sich am besten die Trester
vom Riesling,  weil dieselben am m e i-
st e n Säure  besitzen. Tie Trester, die zur
Haustrunkbereitung benutzt werden sollen,
werden zweckmäßigerweise nicht allzuscharf
ausgepreßt . Je reifer die Trauben sind, um
io gehaltvoller wird im allgemeinen auch
der aus ihnen hergestellte Nachwein.

Die wichtigste Frage ist die nach dem Ver¬
hältnis zwischen Trester . Wasser und Zucker
oder mit anderen Worten : Wieviel Trester
und Zucker benötigt man zur Bereitung von
100 Liter Haustrunk ? Man wird im allge¬
meinen das Richtige treffen, wenn man zur
Herstellung von 100 Liter Tresterwein l bis
1,20 Zentner Trester verwendet. Die zuzu¬
setzende Menge Zucker richtet sich danach, ob
man ein alkoholreiches oder alkoholarmeres
Getränk haben will. Da man unter unseren
Verhältnissen ein Erfrischungsgetränk , also
einen Haustrunk , der nicht zu alkoholreich
sein soll, haben will, nimmt man auf 100
Liter Tresterwasser etwa 10 Kilogramm
Zucker. Es ergibt sich dann ein Haustrunk,
mit etwa 4 Gramm Alkohol  im Liter,
was etwa dem Alkoholgehalt eines guten
schwäbischen Obstmostes entspricht. Mit Hilfe
einer Mostwaage kann man eine Kon-
trolle  vornehmen . Das Mostgewicht soll
etwa 40—45 Grad Oechsle betragen . Werter
herunterzugehen ist nicht ratsam , da sonst
die Haltbarkeit des Tresterweines leidet. Zu-
sammengefaßt benötigt man demnach zur
Herstellung von 100 Liter Tresterwein 100
Liter Wasser. 1 Zentner Trester und 10 Kilo-
gramm Zucker.

Die Trester sind nur in ganz frischem
Zustandzu  verwenden . Man stellt zu dem
Zweck die notwendige Menge Wasser in einer
Bütte bereit und gibt dazu unmittelbar von
der Presse weg die Trester , die zerbröckelt
werden. Während des Auslaugens sind die
Trester unter Wasser zu halten . Am besten
bedient man sich dabei eines Senkbodens,
wie er auch bei der Notweinbereitung im Ge¬
brauch ist. Nach Verlauf von 24—36 Stun¬
den kann das Abpressen erfolgen.

Der Zucker ist bei weißen Trestern erst nach
dem Abpressen zuzusetzen. Bei Rotwein¬
trestern, bei denen auf eine Rotfärbung des
Getränks Wert gelegt wird , gibt man die
Hälfte des Zuckers gleich zu den Trestern,
damit bei der Gärung durch den Alkohol der
rote Farbstoff möglichst ausgenutzt wird . Tie

zweite Hälfte des Zuckers wird erst nach dem
Abpressen zugesetzt.

Um eine gute Durchgärung zu erzielen, ver¬
wendet man Reinhefe, die vorher so zu
vermehren ist. daß auf 100 Liter ein
Liter vermehrte Neinhefe zugegeben werden
kann. Der Zusatz der Reinhefe hat möglichst
frühzeitig zu erfolgen, am besten sofort nach
dem Einbringen der Trester in das Wasser.

Die weitere Behandlung des Tresterweins
weicht von der üblichen Kellerbehandlung
der Moste und Weine nicht ab. Die Her¬
stellung von Tresterweinen ist zeitlich begrenzt
und darf nur von Beginn der Traubenlese
an bis zum 31. Dezember des betreffenden
Jahres erfolgen. Des weiteren ist die Be¬
reitung von Haustrunk aus Trestern an-
wigepflichtig. Wer also Wein. Most oder
Maische gewerbsmäßig in Verkehr bringt
und Haustrunk herstellt, hat dies der Orts-
nolneibehörde unter Angabe der Menge und
der dabei verwendeten Stoffe anzuzeigen.

Vom Altensteiger Rathaus
Schluß des Sitzungsberichts

Stadtbaumeister Weber  wurde die
Lrtsbaumeisterstelle in Plochingen übertragen.
Die Stadtgemeinde verliert in ihm einen treuen,
pflichtbewußten und umsichtigen Beamten, des¬
sen ganzes Denkenu. Handeln nur durch das In¬
teresse der Stadt bestimmt war. Sein Weggang
ist sehr zu bedauern. Die Stelle soll wiederbe¬
setzt und alsbald zur Bewerbung ausgeschrieben
werden. — Die Nagoldverbesserung
beim Bahnhof  wird nun doch jetzt in An¬
griff genommen und soll bis nächstes Frühjahr
durchgeführt sein. Im Zusammenhang damit
wird eine Teilverlegung der Ortsdurchfahrt vom
Anker zur Wilhelmstraßenötig. Vor kurzer Zeit
schien es noch, als ob das Bauvorhaben aus
Mangel an Mittel aus längere Zeit hinausge¬
schoben werden müßte. Die Ausführung erfolgt
durch die Stadtgemeinde als Trägerin der Stadt
und zwar als Notstandsarbeit mit Grund- und
verstärkter Förderung aus Mitteln der werte¬
schaffenden Arbeitslosenfürsorge. Der Staatsbei¬
trag beträgt 50 Prozent der verbleibenden Bau¬
kosten. Von der Reichsbahnverwaltung, deren
ganzes großes Gelände hochwasserfrei wird, ist
ebenfalls ein entsprechender Beitrag zu erwar¬
ten. — Die wegen der Verbesserungdes Ar¬
beitsdienstlagers  mit der Arbeitsgau¬
leitung geführten Verhandlungen sind nun zum
Abschluß gekommen. Das Dienstgebäude, (fr.
Llektrizitätswerkscheuer) wird vom Arbeitsdienst
geräumt: dafür werden neu erstellt: 1 Verwal¬
tungsbaracke, 1 weitere Mannnschaftsbaracke, 1
Fahrradschuppen. 1 Wachhaus und 1 Holzschup¬
pen, auch werden an den schon bestehenden Ba¬
racken noch Verbesserungen vorgenommen, ebenso
wird der Platz und die Umzäunung entsprechend
hergerichtet. Der Aufwand für die Stadtgemein¬
de ist auf 11200 Mark berechnet. Zum Ausgleich
hierfür ist eine wohlwollende Berücksichtigung
der Stadtgemeinde durch Neuregelung der La¬
gerbetriebskosten(Unterhaltung. Heizung usw,)
zugesichert. — Wie in den letzten Jahren wird
auch aus der Holznutzung 1936 wieder Zier¬
reis  abgegeben. Das Angebot der seitherigen
Abnehmer Keller und Theurer in Simmersfeld
findet Genehmigung. — Aufgestellt wird weiter
der H o l zh au e r a kko r d. Es liegen ihm die
selben Tarifsätze wie im Vorjahr zugrunde mit
einigen Aenderungen zu Gunsten der Holzhauer.
- Für verschiedene städt.  Wohnungen,
die besser instandgesetzt wurden, oder den In¬
haber gewechselt haben, werden die Mieten neu
festgesetzt. — Die Besoldungssatzung  für
die städt. Beamten ist zu ändern. Zu streichen
sind die Beamten der früheren städt. Sparkasse.
Förster Klöble  und Oberwachtmeister SLi¬
te le  rücken nach Durchlaufen ihrer bisherigen
Gehaltsgruppe in die nächste ihnen gesetzlich vor¬
behaltene Gruppe vor. - Erworben wird die
Mitgliedschaft beim „A r b e i t s d a n k". dem
die Betreuung der in mißlichen Verhältnissen
sich befindlichen ehemaligen Arbeitsdienstfrei¬
willigen  obliegt . Der Beitrag beträgt ent¬
sprechend den Richtlinien des Herrn Innen¬
ministers. der die Unterstützung warm befür¬
wortet. 25 Mark jährlich. — Aus der nun vor¬
liegenden llebersicht über den Fremdenver¬
kehr  während des Sommerhalbjahrs (1. April
bis 30. Sept .) gebt hervor, daß der Fremdenver¬
kehr in den letzten 2 Jahren sich stark gehoben
bat. Die Zahl der Uebernachtungen hat sich ge¬
genüber 1933 mehr als verdoppelt. Ein erfreu¬
liches Anzeichen, das uns Ansporn sein wird.

diesem Gebiet auch weiterhin unsere volle Auf¬
merksamkeit zu widmen.

Die Althengstetter Umgehungsstraße Anfang
Dezember fertig

Die Arbeiten am letzten Bauabschnitt der
Althengstetter Umgehungsstraße, der Zufahrt¬
strecke zur fertiggestellten Straße Calw-Simmoz-
heim aus Richtung Ostelsheim, schreiten rüstig
fort. Wie wir erfahren, wird in 6 Wochen,
also bis Anfang Dezember, auch dieser Teih
der großzügigen Straßenbauplannng fertigge¬
stellt sein.

Letzte MkyrWeu
50 Tote bei einem Fiihrbootunglückin Aegypten

London.  Nach Meldungen aus Kairo ist
bei Nachamadi am Nil in der Nähe von Luxow
ein mit etwa 100 Personen besetztes Fiihrboot
gekentert. Etwa 50 Personen ertranken.
Zustimmung zur Waffensperre gegen Italien
Gens.  Die Regierungen Polens, Griechen¬

lands und Cubas haben dem Völkerbundssekre¬
tariat mitgeteilt, daß sie der Entschließung
Nr. 1 der Sanktionskonferenz über das Waf-
fen-Embargo Folge leisten werden.

Neue Erdstöße in Tadschikistan
Moskau.  Die an der afghanischen Grenze

gelegene mitelasiatische Republik Tadschikistan
ist am 15. Oktober erneut von einem Erdbeben
heimgesucht worden. Im Bezirk Towildorinsk
wurden hierbei zwei Dörfer teilweile zerstört.

Insgesamt find im Erdbebengebiet seit dem
8. Oktober, an dem die ersten Erdstöße auftra¬
ten. 112 Leichen gesunden worden. 407 Men¬
schen konnten als verletzt ermittelt werden. 12
Dörfer wurden dem Erdboden gleichgemacht.
Zur Hilfeleistungfür die betroffenen Gebiete
sind auch Flieger eingesetzt worden.

Keckerftrasen
für EMteMutM

Brünn , 16. Oktober.
In dem Brünner Prozeß gegen vier ehe- ,

malige Mitglieder der Kreisleitung der auf¬
gelösten Deutschen Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei in der Tschechoslowakei wur¬
den am 16. Oktober die drei Angeklagten
Gröger , Richter und Judex  sür
schuldig erkannt , „sich zu Anschlägen gegen
die tschechoslowakischeRepublik vereinigt
und sich daher im Sinne des § 2 des Ne-
publikschutzgesetzes vergangen zu haben".
Gröger als der Hauptbeschuldigte erhielt
13 Monate,  Judex und Richter j e
ein Jahr schweren Kerkers mit
Strafverschärfungen.  Außerdem
wurde den genannten Angeklagten eine
Geldstrafe von je 1000 Kronen auferlegt.
Sie verlieren die bürgerlichen
Ehrenrechte  und müssen dre gesamten
Prozeßkosten tragen . Der vierte Angeklagte
Klug  wurde freigesprochen. Das Gericht
erklärte, in seinem Falle sei der Tatbestand
des 8 2 des Nepublikschutzgesetzes nicht ge¬
geben.

Staatsanwalt und Verteidiger werden die
Nichtigkeitsbeschwerdeund Berufung gegen
das Urteil einlegen, so daß es erst nach dem
Spruch des Obersten Gerichts rechtskräftig
wird.

Dank des Führers
an MliMerialbirektor Dr.Buttmann

Berlin , 16. Oktober.
Der Führer und Reichskanzler hat dem

Leiter der Abteilung VI des Reichs- und
preußischen Ministeriums des Innern , Mini¬
sterialdirektor Dr . Rudolf Buttmann , auf
eigenen Wunsch von diesem Amt entbunden
und ihn zum Generaldirektor der Bayerischen
Staatsbibliothek in München ernannt . Gleich¬
zeitig hat der Führer und Reichskanzler ihm
den besonderen Dank für die in seiner bis¬
herigen Eigenschaft dem Reich geleisteten
Dienste ausgesprochen.
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Auch Reichsminister Dr . Frick hatte dem

fcheidenden Ministerialdirektor Buttmann bei
seinem Abschied seinen besonderen Dank sür
seine im Reichsministerium des Innern ge-
leistetete Arbeit ausgesprochen.

Luthermaske für Sven SMn
Leipzig, 16. Oktober.

Der schwedische Forscher Sven  H e d i n
nahm während seines Leipziger Aufenthaltes
Von Vertretern des deutschen Bibeltages, der
seinen Sitz in Halle hat , die Luthermaske ent¬
gegen. Die Ueberreichung fand in den Privat¬
räumen von F. A. Brockhaus statt. Mit herz¬
lichen Worten dankte der Gast und ließ sich die
Geschichte der Luthermaske, die nach einem
Original in der Halleschen Marienkirche ent¬
standen ist, erklären.

Sven Hedin ist der erste Nichtdeutsche, dem
diese Auszeichnung zuteil wurde.

Weniger Sahne, dafür mehrButter!
Berlin,  16 . Oktober.

Die deutsche MilchwirtschaftlicheHauptver¬
einigung hat die Molkereien angewiesen, die
Herstellung und den Verkauf von Schlag- und
Kaffeesahne um 40 Prozent ihrer bisherigen
Erzeugung zu vermindern und die dadurch frei
werdenden Rahmmengen zu Butter zu ver¬
arbeiten. Dadurch tritt eine gleichmäßige Kür¬
zung der Rahmbezüge für alle Kaffcewirtschaf-
ten, Kaffeebäckereienund Konditoreien ein.
Diese vorübergehende Einschränkung des
Schlagsahnevcrbrauchs ist ein soziales
Erfordernis , denn ehe der Kauf¬
kräftige sich den Schlagsahne-
genutz gestattet , mutz der normale
Fettbedarf der weniger kauf¬
kräftigen Bevölkerung gesichert
werden.

Der Nachweis
der arischen Abstammung

Der Reichsinnenminister
*lärt wichtige Zweifelsfragen

Berlin , 16. Oktober.
Der Reichs- und preußische Innenminister

hat über die Urkundenbeschaffungzum Nach¬
weis über die arische Abstammung einen neuen
Erlaß herausgegeben, in dem wichtige Zwei¬
felsfragen geklärt werden.

Der Minister stellt zunächst fest, daß die
Ausstellung von Urkunden zum Nachweis der
arischen Abstammung grundsätzlich ge¬
bührenpflichtig  ist und daß Gebühren¬
freiheit nur in den in den Ministerialanwei¬
sungen ausdrücklich aufgesührten Fällen be¬
steht. Falls der Nachweis der arischen Abstam¬
mung bis zum 1. Januar 1800 zurück zu
erbringen ist, brauchen Urkunden nur über die
am 1. 1. 1800 lebenden Vorfahren der näheren
Ahnenreihe, nicht aber außerdem über an
diesem Tage etwa noch lebende Vorfahren einer
entfernteren Ahnenreihe beigebracht zu wer¬
den. Wenn beispielsweise an diesem Tage neben
dem Urgroßvater auch noch der Ururgroßvaler
eines Antragstellers am Leben war , genügt die

Beibringung der Geburtsurkunde des Urgroß¬
vaters . Anträge von Volksgenossen, die auf
Grund von amtlichen oder parteiamtlichen An¬
ordnungen bis zu einem bestimmten Zeitpunkt
den Nachweis ihrer arischen Abstammung
erbringen müssen, sind bevorzugt zu erledigen.
Die Gebührenfreiheit wegen Unr -nnögens
komme nur dann in Frage, wenn der Antrag¬
steller nach seinen gesamten wirtschaftlichen
Verhältnissen zur Zahlung der Gebühren nicht
in der Lage ist, bezw. auch der Unterhalts¬
pflichtige zur Zahlung unvermögend ist.

Der Minister weist darauf hin, daß die
NSDAP , uitd ihre Gliederungen den Abstam¬
mungsnachweis von ihren Mitgliedern nur
nach und nach anfordern, um die Belastung
der Registerbehörden nicht untragbar zu
machen. Der Nachweis sei regelmäßig zunächst
von den höheren Amtswaltern zu erbringen,
während die große Masse»der Mitglieder erst
zu späterer Zeit hierzu aufgefordert werde.
Soweit auf Grund dieser Anordnungen der
Abstammungsnachweis zu erbringen sei, könne
die gebührenfreie Ausstellung von Urkunden
nicht mit der Begründung gefordert werden,
daß die Anforderung in parteiamtlichem Inter¬
esse erfolge. Die Urkunden seien vielmehr auf
eigene Kosten zu beschaffen. Auch Wehrpflich¬
tige und Angehörige des Arbeitsdienstes hätten
als solche keinen Anspruch auf Gebühren¬
freiheit.

Schließlich stellt der Minister fest, daß der
Satz von 60 Pfennigen für jede
Abschrift einer Eintragung aus
dem Kirchenbuch  zu erheben sei. Das
gilt sowohl für den Fall , daß Abschriften
mehrerer Eintragungen auf einer einzigen Be¬
scheinigung zusammengefaßt werden, als für
den Fall , daß auf Anforderung mehrere gleich¬
lautende Bescheinigungen über dieselbe Ein¬
tragung ausgestellt werden. Die Erhebung
einer besonderen Suchgebühr sei nur unter der
Voraussetzung ausgeschlossen, daß der Antrag¬
steller ausreichende Angaben über seine Vor¬
fahren machen könne. Keinesfalls hätten die
Registerbehörden die Ausgabe, bei der Suche
nach einer Urkunde kostenlos die Arbeit eines
Sippenforschers zu ersetzen.

Mt schändet seine arische
Mesetochter

Berlin,  16 . Oktober.
Wegen fortgesetzten Sittlichkeitsverbrechens

an seiner jetzt 13Z4 Jahre alten arischen
Pflegetochter verurteilte die 21. Strafkammer
des Berliner Landgerichts den 69jährigen
Juden Adolf Obersky  aus Berlin zu
3JahrenZuchthausund5Jahren
Ehrverlust.

Das geschändete Mädchen war nach dem
Tode seiner Mutter im Jahre 1928 von den
Eheleuten Obersky in Pflege genommen wor¬
den. Der Angeklagte gestand in der Verhand¬
lung ein, sich das letztem«! vor etwa 3 Jahre»
an dem Kinde vergangen zu haben. Straf¬
schärfend fiel gegen ihn ins Gewicht, daß er
seine schweren Verfehlungen an dem Kind
unter Mißbrauch seiner Erziehereigenschaft
begangen hat.

Handel
EOmlkwrmlse

am Stuttgarter SKlaMok
Wie die Stuttgarter Fleischerinnung be

kannt gibt, gelten am Stuttgarter Schlackst-
Hof ab 15. Oktober folgende Schweine¬
preise:  s -Schweine (über 300 Pfd.) NM-
3.— über den bisher in Geltung befindlichen
und nachstehend aufgeführten Höchstpreisen
NM. 55.50: b-Schweine (240—300 Pfd .) NM.
1.— über den bisher in Geltung befindlichen
und nachstehend aufgeführten Höchstpreisen
NM. 53.50, e-Schweine (200—240 Pfd.) RM.
1.— unter den bisher in Geltung befindlichen
und nachstehend ausgeführten Höchstpreisen
NM. 51.50, ck-k-Schweine (unter 200 Pfd.)
NM. 8.— unter den bisher in Geltung be¬
findlichen und nachstehend aufgesührten
Höchstpreisen NM. 49.50.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 15. Okt
Zufuhr : 29 Ochsen, 56 Bullen , 11 Kühe,
48 Färsen, 171 Kälber, 21 Schafe, 102
Schweine. Preise: Ochsen a) 46—48, b) 42
bis 45; Bullen a) 47- 49, b) 45—46; Kühr
a) 38—41, b) 30—34, c) 25; Färsen a) 46
bis 48, b) 42—45; Kälber a) 68—70, b) 64
bis 67, c) 57—63; Schweine 53' /e (zugeteili
zum Höchstpreis) Pfg. für 1 Pfd . Lebend¬
gewicht. Der Markt verlief lebhaft, er war
geräumt.

Viehpreise. Horb:  Kalbinnen 470—500,
Rinder 250—320, Jungvieh 140—180 RM
— Gaildorf:  Ochsen 360—450, Kühe 215
bis 550, Rinder und Jungvieh 159—293 RM
— Ober rot,  OA . Gaildorf : Rinder und
Jungvieh 140—260 RM . je Stück.

Schweinepreise. Horb:  Milchschweine 20
bis 34.50 RM . — Ludwigsburg:  Milch-
schweine 23—28 RM . — Oberrot:  Milch¬
schweine 22—26 RM . je Stück.

Viehpreise. EIlwangen:  Schlachtfarren
2^0 450; fette Rinder 350—550; gelte Kühe
280- 420; Milchkühe 380—620: trächtige Kal-
beln 380—550; ältere Kühe 180—250: 1 Paar
junge Zugochsen 1020—1320: 1 Paar gän¬
gige Stiere 800- 1000; Jungvieh . -1-/-
Jahre alt , 120—280: Kälber 60—64 NM. —
Tuttlingen:  Stiere 800- 500: Kühe
310—490; Kälber 430—520: Rinder 190 bis
310 NM. — Waldsee:  Rindvieh 150 bis
350 NM. je Stück.

Fruchtpreisc. Aalen:  Weizen 9,70 Rog¬
gen 8.35. Dinkel 7,50. Gerste 8.20. Hafer
8 NM. je Ztr.

Gmiind. Wiirtt . Edelmelallpreise vom 16.
Oktober. Femsilber Grundpreis 57.70 Fein¬
gold Verkaufspreis 2840 NM. je Kg. Nein-
Platin 3,60 Platin 96 Proz . mit 4 Prou
Palladium 3,55 Platin 96  Proz . mit 4 Proz.
Kupfer 3.45 NM. je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallverkaufsprcise vom
16. Oktober. 1 Kg. Gold 2840 RM ., 1 Kg, Sil¬
ber 57.70—59.50 RM ., 1 Gramm Reinplatin
3.60,1 Gramm Platin 96 Prozent und 4 Proz,
Palladium 3.55 RM ., 1 Gramm Platin
96 Prozent und 4 Prozent Kupfer 3.45 RM.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 14. Oktober
Zutrieb : 12 Farren , 3 Ochsen. 89 Kühe.*
23 Rinder , 183 Kälber. 174 Schweine. Preise-
Farren a) 41. b) 39- 41; Ochsen a) 41. b>
38- 40; Kühe b) 35—88. c) 28- 32; Rinder
a) 41. b) 39—41; Kälber a) 61- 64, b) 58 bis
60; Schweine a) 52,5, b) 52.5 Pfennig je
Pfund . Marktverlaus : In allen Gattungensehr lebhaft.

Deutsche KurMrtft-iM

Die Uebersetzung folgt morgen.
Gestorbene: Johannes Schlotter, Alt Kaiser¬

wirt . 72 Jahre , Obertalheim , Georg
Haupt, 77 Jahre , Kayh / Maria Züffle
geb. Nonnenmann, 57 Jahre , Oberkoll-
wangen.

VoraussichtlicheWitterung sür Freitag und
Samstag : Ziemlich freundliches Herbstwetter.
Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold.
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold
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Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

! Statt Karten!

r Dachtel Kreis Calw / Effringen Kreis Nagold

! Hochzeits - Einladung
r Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und
j Bekannte zu unserer am 2361
! Kirchweihsamstag , den 19. Oktober 1935
r stattfindenden Hochzeits-Feier in das Gasthaus zum
r »Pflug - in Effringen  freundlichst einzuladen

! Karl Renz
! Schäfer,  Sohn des st Gottlob Renz, Schäfer, in Dachtel
r Paula Koch
! Tochter des st Joh . Georg Koch, Schäfer, in Effringen
t Kirchliche Trauung um 12 Uhr in Effringen

r!
r

Zeder Gewerbetreibende
der ein Wareneingangsbuch  führt , kann sich die
Kennzeichnung der verbuchten Belege erleichtern durch
einen

Stempel

Vorrätig bei G . W . Zaiser , Nttgold

Sine große Hilfe
für jecie Küche

ckie
kochfertige 5oße
in haltbarer Zorm

lonkilm - ltlesler Der Groß-Tonfilm
wisse»dem MSmec"

Nur Donnerstag und Ein Film erster, tiefempfundener Mäd-
Freitag 8.15 Uhr chenliebe. — Verschiedene Beiprogramme

163/37* und tönende Wochenschau,

Im Mittelpunkt des Interesses steht

Abessinier»
Raum als Schicksal(mit 4 anschaulichen Karten)

Inhaltsverzeichnis:  Die geopolitische
Fragestellung / Das Land Abessinien und seine
natürlichen Grundlagen / Die Bewohner Abes¬
siniens / Der Staat Abessinien zwischen seinen
Nachbarn / Die Geschichte Abessiniens ' Die
italienische Kolonialpolitik / Abessinien im Netz
der Internationalen Verträge / Der Zwischen¬
fall von Ual-Ual und die Versuche zu seiner
Beilegung / Abessinien im Zentrum der Melt-
politik / Die wehrgeopolitische Lage.

Dieses Buch soll uns mit der Eigenart des Kaiserreiches von
Aetyopien und daneben mit den Zielen und Triebkräften der
italienischen Kolonialpolitik pertraut machen, und ist für 80 P

vorrätig in der
6 . V . IVsrgvIrl

Lie WeWWiit
für Oktober werden am Freitag,
18. d. Mts . nachm, von 2- SNh-
im Wartezimmer des Rathauses
an die vom WinterhilfswerkBe
treuten abgegeben. 102/25

Nagold, den 16. Okt. 1935
Der Srtsbeaustragte für das WHW.

»MlMl
auä 2246

in rsiebsr L.usv»bl

knicks kklomm
UOVI8DIN

-

neuwertig, mit vorzüglichem Ton
von Stuttgarter Pianosabrik sehr
günstig  zu verkaufen.

Anfragen unter Nr . 2356 an den
»Gesellschafter"

C«. ls SW. Wer«
Tannenholz

V. und VI. Klaffe
auch als Bauholz  geeignet, in
Festmetern abzugeben. Angebote
bis Samstag , den 19. Oktober
18 Uhr, an I . M . zum „Hirsch"

Heselbrona 2370

Vsr pro dt , «>or lob»

MlN'8
Unioaol'inliNl
krkbltllvb In sllsn Lpotkstrs»
llrogsrion unö kofornikSm« «

3 4-Zimmer-
Wohnung

mit Bad zum 1. 1. 36 (evtl,
später) gesucht

Angeb. unter Nr . 2357 an den
»Gesellschafter"

Schreibtisch
Schrank
Spiegel
Blumenständer

gegen bar billig zu verkaufen
s»b8 Ienne , Langestr. 8 '

WÜkl -Derttctkr
b. iüdd. Möbelhandel best, ein¬
geführt übernimmt noch die
Vertretung in Schlaf-, Speise-
und Herrenzimmer, eiche und
poliert.

Angebote unter Nr . 2369 an die
Geschähst , d. Bl.

Kalender für 10SS » Mm Mü -ii»
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